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HERZLICHEN DANK

Marah, Rama und Hala Mbayed haben in ihrer 
Freizeit junge Menschen mit Fluchterfahrung über 
ihre Lebenswege interviewt. Nur durch ihr Engage-
ment konnte diese Broschüre entstehen.

Ein herzlicher Dank geht an Petra Schultz, Kreis-
¦ugend½flegerin	i­	Land§reis	Hof,	fÎr	die	hilfrei�hen	
Anregungen und den wachen Blick beim Lektorat.
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Marah, Hala und Rama Mbayed sind drei Schwestern mit einer eigenen 
$lu�htges�hi�hte.	Sie	ha�en	andere	geflÎ�htete	2ugendli�he	aufgesu�ht	und	
sie zu ihrer Situation in Deutschland interviewt. Diese jungen Frauen haben 
hierbei Großartiges geleistet und neben der Durchführung und Verschriftli-
chung der Interviews diese teilweise auch selbst übersetzt. Auch von ihren Er-
fahrungen kann man hier lesen. Was ganz klein begann, wurde schnell zum gro-
Çen	�rfolg.	*­­er	­ehr	2ugendli�he	wollten	Teil	des	Iro¦e§tes	werden	und	ihre	
ganz persönliche Geschichte mit der Öffentlichkeit teilen, um das Verständnis 
füreinander zu fördern. In den daraus entstandenen 22 Beiträgen liegt letztlich 
eine	groÇe	�han�e	çu	­ehr	Miteinander.	*­	ans�hlieÇenden	Ar�eitsteil	ïnden	
sich Fragestellungen, die eine vertiefende Auseinandersetzung mit den Inter-
views und den sich daraus ergebenden Themen ermöglichen sollen.

Ein herzlicher Dank ergeht an die engagierten Interviewerinnen sowie die  
Interviewten, die hier ganz private Einblicke in ihr Leben und ihre Sicht auf 
Deutschland gewähren. 

Integration ist keine Einbahnstraße. Nicht nur die Hinzugekommenen müs-
sen sich bewegen, sondern auch die bereits hier lebenden Menschen. Es geht 
nur zusammen.

Die vorliegende Publikation möchte einen Beitrag zu diesem Verständi-
gungsprozess leisten und jungen Menschen, die seit kurzer Zeit in Deutschland 
leben, eine Stimme geben und das Interesse an einem kulturellen Austausch 
fördern. Wir hoffen, dass diese Broschüre neben dem Nachdenken auch zu ei-
ner echten Annäherung führt: Wer weiß, vielleicht ist das vermeintlich Fremde 
ja in Wirklichkeit gar nicht so fremd und neue Freundschaften und Sichtweisen 
§¶nnen	dur�h	das	Herausïnden	Ûon	%e­einsa­§eiten	entstehenƢ

Das wünschen wir Euch

�hristian	S�hlade­ann	und	2ennifer	�ernreuther
½ro¦e§tÛerantwortli�he	2ugend�ildungsreferenten	der	�2�A	Hof

VORWORT

FREMD IST DER FREMDE NUR IN DER FREMDE.

Allzu oft hören wir, dass in unserer Gesellschaft von „UNS“ und „DENEN“ ge-
sprochen wird. Menschen werden in Gruppen eingeteilt, in die, die dazugehören 
und	in	die,	die	ausges�hlossen	sind.	�ies	�etrifft	in	den	letçten	2ahren	Ûor	alle­	
geflÎ�htete	Mens�hen.	`o	oft	Ûors�hnell	geurteilt	wird,	­¶�hten	wir	çu­	Hin-
terfragen	und	eine­	Iers½e§tiÛwe�hsel	einladen.	�en	Meisten	ist	h{uïg	ni�ht	
klar, was es wirklich bedeutet, seine Heimat verlassen und in ein anderes Land 
fliehen	çu	­Îssen.	$lu�hterfahrungen	sind	uns	fre­d,	ein	wir§li�hes	_erstehen	
ist damit nur schwer möglich. Wenn wir die Beweggründe für Flucht kennen, 
wird das Verständnis für das Gegenüber wachsen können. Vorurteile können 
weichen.

Vor diesem Hintergrund entstand die Idee, ein Projekt zu beginnen, das zu 
mehr interkulturellem Verständnis beitragen soll.

*n	dieser	�ros�hÎre	werden	die	Le�enswir§li�h§eiten	geflÎ�hteter	2ugend-
licher abgebildet. Sie sprechen über ihre Ankunft in Deutschland, ihre Probleme 
und Chancen und über ihre Träume und Visionen. Es geht um kulturelle Unter-
schiede und doch auch um Gemeinsamkeiten, die uns verbinden. 

LEBENS
WEGE
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Wir hatten in Syrien ein Haus und ein Auto. Es war sehr schwierig aus Syrien 
raus in die Türkei zu gehen und es hat viel Geld gekostet. In der Türkei haben wir 
Ûersu�ht,	­it	de­	S�hiff	na�h	%rie�henland	çu	fliehen,	dann	hat	uns	die	tÎr§i-
sche Polizei gefasst und uns in ein Gefängnis gesteckt. Sie haben uns nach 29 
Tagen frei gelassen. Sie haben uns geteilt: Männer in ein Gebäude und Frauen 
in ein anderes Gebäude, meine Familie konnte sich also nur beim Essen treffen. 
Pause hatten wir nur eine Stunde… 

Das waren die schwierigsten Tage unseres Lebens. Wenn wir gewusst hät-
ten, dass es so schwierig ist, hätten wir Syrien nicht verlassen. Als wir aus dem 
Gefängnis raus durften, hatten wir nochmal versucht, nach Griechenland zu 
flÎ�hten.	�ann	hat	uns	die	grie�his�he	Ioliçei	Ûerfolgt.	�a	da�hten	wir,	das	ist	
die	tÎr§is�he	Ioliçei	und	sind	geflohen.	�ann	§a­	ein	groÇes	S�hiff	und	hat	uns	
geholfen. 

Wir haben viel geweint, weil es sehr kalt war. Das Schiff hat uns zu einer Insel 
(Kos) in Griechenland gebracht. Dort mussten wir drei Monate bleiben, die die 
schlimmsten drei Monaten meines Lebens waren. Anschließend sind wir mit ge-
fälschten Dokumenten mit dem Schiff nach Athen, der Hauptstadt von Griechen-
land, gefahren. Wir sind dort eine Woche bei einer Freundin von meiner Mutter 
geblieben. 

Danach sind wir mit einem Lastzug nach Mazedonien gefahren. Da konnten wir 
nicht mehr atmen und wären fast gestorben. Das hat einen Tag gedauert. Plötz-
lich öffnete ein mazedonischer Mensch die Tür, da sagten die anderen „Oh mein  
Gott, das ist wie ein Engel des Himmels, der uns hilft.“ 

Aber wir sind zurückgekehrt, weil der Versuch fehlgeschlagen ist. Wir haben 
es nochmal versucht, aber dieses Mal mit einem Zug, der Weizen transportiert 
hatte und von oben offen war, so dass man richtig atmen konnte. Dieses Mal 
hat es gepasst und wir sind in Mazedonien angekommen. Dann sind wir in den 
Wald gelaufen. Es war unglaublich beängstigend. Eine islamische Familie hat 
uns geholfen. 

Am nächsten Tag sind wir nach Serbien mit dem Zug gefahren. Wir sind dort 
drei Monate geblieben. Und Mutti musste dort arbeiten. Anschließend gingen wir 
nach Österreich, danach mit dem Bus nach Deutschland.
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EINDRÜCKE 
ZUR   
FLUCHT

VON RAMA A.
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MEINE FLUCHT
Ich bin mit meiner Familie nach Deutschland gekommen, weil der Krieg in 

Syrien gefährlich war und ich mich den Kämpfen hätte anschließen müssen. Ich 
konnte nichts, was mir wichtig war, mitnehmen. Am meisten vermisse ich die 
Fotos aus meiner Kindheit.

Auf meinem Weg nach Deutschland durch mehrere Länder, war Deutsch-
land das erste Land, in dem  ich mich zum ersten Mal sicher gefühlt habe. Mein 
Vater und meine Schwester lebten bereits in Deutschland, deshalb wollten wir 
auch hierhin.

MEIN LEBEN IN DEUTSCHLAND
Mein	erster	�indru�§	Ûon	�euts�hlandƢ	*�h	war	ges�ho�§t.	*�h	hatte	erwar-

tet, dass in Deutschland Wolkenkratzer wie in New York stehen. In Deutschland 
geht es mir gut. Was mir hier gefällt sind die deutschen Gesetze und dass ich 
seit	çwei	2ahren	$uÇ�all	s½ielen	§ann.	`as	­ir	allerdings	ni�ht	gef{llt	 ist	das	
Wetter. Von den Deutschen fühle ich mich gut behandelt, insbesondere auf der 
Arbeit. Bislang konnte ich ganz gut Deutsch lernen, muss es aber noch verbes-
sern, weil Deutsch eine schwierige Sprache ist. Dennoch ist mir sehr wichtig, 
die Sprache zu lernen, da ich nur so in Deutschland bestehen kann. Mir ist es 
wichtig, meine Ausbildung zu beenden und dann möglichst schnell eine Arbeit 
çu	ïnden.	Mein	Tagesa�lauf	ist	�esti­­t	Ûon	der	�erufss�hule,	Ar�eit,	Treffen	
mit Freunden und Fußballtraining. 
Wenn ich darüber nachdenke, wie es wäre, abgeschoben zu werden, bekomme 
ich Angst, weil wir in Syrien nichts mehr besitzen und es dort keine Arbeit gibt. 
Mein größter Wunsch ist es, meine Ausbildung fertig zu machen und arbeiten 
gehen zu können.

DER BEGRIFF HEIMAT UND WAS ICH DAMIT VERBINDE
Heimat bedeutet für mich alles, die Familie und die Freunde. Syrien ist das 

Land, in dem ich geboren wurde, dem ich mich verbunden fühle und an das ich 
viele Erinnerungen habe, insbesondere an meine Freunde. Mein Alltag in Syrien 
war sehr ähnlich wie der jetzt in Deutschland. Ich bin zur Uni gegangen, musste 
dann aber wegen dem Krieg aufhören zu studieren. Ich habe mich mit Freun-
den und Verwandten getroffen und spielte immer Fußball. Ich denke manchmal 
an meine Heimat, möchte aber nicht wieder dorthin zurück. Mir fehlt es, meine 
Muttersprache zu sprechen.

MEINE VISIONEN / MEINE ZUKUNFT
Ich möchte in Deutschland bleiben, die Ausbildung absolvieren und dann 

hier als Automechatroniker arbeiten. Mein Lebenstraum ist es, mit meiner Fa-
milie ein glückliches Leben in Frieden zu führen.

NAME

ALTER

HERKUNFT

IN DEUTSCHLAND SEIT

HOBBIES

AHMAD

25	2AHL�

SYRIEN, EDLIB

3,5	2AHL�:

FUSSBALL

                             HEIMAT 
BEDEUTET FÜR MICH ALLES, 
  DIE FAMILIE UND DIE FREUNDE.

NAME

ALTER

HERKUNFT

IN DEUTSCHLAND SEIT
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AHMAD
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MEINE FLUCHT
_or	Ûier	2ahren	�in	i�h	aus	Sârien	Ûor	de­	3rieg	geflohen.	*�h	�in	çusa­­en	

mit meinen Geschwistern und meiner Mutter hierhergekommen. Mein Vater und 
mein Bruder waren bereits in Deutschland. Als ich hier angekommen bin, habe 
ich mich sicher gefühlt. Meine Tante ist mir sehr wichtig, sie konnte aber leider 
nicht mit uns kommen.

MEIN LEBEN IN DEUTSCHLAND
Deutschland ist ein schönes Land und ich fühle mich hier wohl. Ich werde 

im Großen und Ganzen normal von anderen behandelt. Deutsch ist eine schöne, 
aber auch schwere Sprache und mir ist es wichtig, sie noch besser zu lernen. 
Meine Eltern sprechen noch nicht so gut Deutsch und zu Hause unterhalten wir 
uns auf Arabisch. 

*n	der	S�hule	fÎhle	i�h	­i�h	wohl	und	i�h	­¶�hte	­einen	Kualiïçierenden	
Hauptschulabschluss schaffen. Nach der Schule treffe ich mich mit meinen 
Freunden und wir gehen meist in die Stadt. Außerdem tanze ich sehr gern. Deut-
sche Freunde habe ich leider nicht, hätte aber gerne welche. Ich traue mich lei-
der nicht, sie anzusprechen.

DER BEGRIFF HEIMAT UND WAS ICH DAMIT VERBINDE
Heimat ist für mich die Familie. Wenn ich an mein Heimatland denke, dann 

erinnere ich mich an die Zeit, die ich mit meiner Tante verbracht habe. Ich denke 
oft an Syrien, an unser Haus und meine Freunde. Nach der Schule habe ich viel 
Zeit mit meinen Geschwistern bei meinen Großeltern verbracht und sie oft be-
sucht. Die Unterschiede zwischen meinem Heimatland und Deutschland kann 
ich gar nicht so genau benennen. Was aber sehr ähnlich ist, sind die Straßen.

MEINE VISIONEN / MEINE ZUKUNFT
Wenn ich die Wahl hätte, würde ich gerne in Deutschland bleiben. Wenn ich 

mit der Schule fertig bin, möchte ich eine Ausbildung als Malerin machen. Mein 
Traum ist es, viele deutsche Freunde zu haben und einen guten Schulabschluss 
zu machen. Das Wichtigste im Leben ist für mich Respekt.

         RESPEKT 
IST DAS WICHTIGSTE IM LEBEN.

NAME

ALTER

HERKUNFT

IN DEUTSCHLAND SEIT

HOBBIES

AYA

13	2AHL�

SYRIEN / DAMASKUS

Ű	2AHL�:

ZEICHNEN UND SCHWIMMEN

NAME
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HERKUNFT

IN DEUTSCHLAND SEIT

HOBBIES

AYA
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SYRIEN / DAMASKUS
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         RESPEKT          RESPEKT          RESPEKT 
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MEINE FLUCHT
`egen	de­	3rieg	in	Sârien	ist	­ein	_ater	na�h	�euts�hland	geflÎ�htet.	�i-

gentlich wollte er bis nach Schweden reisen, aber das Geld reichte dafür nicht 
aus. Daher ist er in Deutschland geblieben. Aus familiären Gründen, und weil wir 
als ganze Familie keine Chance auf der Flucht gehabt hätten, blieben wir vorerst 
in	Sârien.	:a�hde­	­ein	_ater	drei	2ahre	in	�euts�hland	war,	hat	er	uns	na�h-
geholt. Meine Großeltern und meine Freundinnen, die ich in Syrien zurücklassen 
musste, vermisse ich sehr. Mitnehmen konnte ich nichts. Als ich in Deutschland 
angekommen bin, habe ich mich das erste Mal sicher gefühlt, weil ich wusste, 
dass es hier keinen Krieg gibt und meine Familie sicher ist.

MEIN LEBEN IN DEUTSCHLAND
Zuerst war ich sehr glücklich in Deutschland und habe mich wie eine Touris-

tin gefühlt. Nach einem Monat ging es mir jedoch schlecht. Ich hatte Heimweh 
und	i�h	ha�e	gelitten.	2etçt	na�h	drei	Monaten	fÎhle	i�h	­i�h	hier	no�h	i­­er	
nicht wohl. Alles hat sich plötzlich verändert. Auch die Luft riecht hier anders 
als bei uns. Aber ich denke, alles kommt mit der Zeit. 
Die Natur in Deutschland gefällt mir gut. Nicht so gern mag ich, dass die Häuser 
und Straßen hier alle so gleich aussehen. Weil ich noch nicht so gut Deutsch 
sprechen kann, rede ich nicht viel mit Deutschen. Aber wenn sie mir auf der 
StraÇe	�egegnen,	l{�heln	sie	­i�h	­eist	an.	�as	ïnde	i�h	sehr	lie�	Ûon	ihnen.	
Meine Familie und ich sind gerade dabei, die Sprache zu lernen, mir fällt es 
leicht. Zu Hause sprechen wir Arabisch, aber wir versuchen immer wieder, 
deutsche Wörter zu benutzen, um uns gegenseitig beim Lernen zu helfen. 
Manchmal setze ich mich hin, um Deutsch zu lernen, dann erinnere ich mich an 
Syrien und kann nicht mehr lernen.
In die Schule gehe ich nicht gerne. Ich fühle mich fremd, obwohl mehr als die 
Hälfte meiner Klasse aus Syrien kommt. Eigentlich wäre ich jetzt in der 9. Klas-
se, aber weil ich die Sprache lernen muss, bin ich in der 7. Klasse. Nach der Schu-
le gehe ich jeden Tag einfach nach Hause. Ich habe keine Lust fernzusehen oder 
irgendwo hinzugehen. Ich spiele meist ein bisschen mit dem Handy. Ich weiß, 
das ist langweilig, aber es ist alles neu für mich und ich kann das alles noch nicht 
akzeptieren. Freunde habe ich so gut wie keine. Ich suche auch keinen Kontakt. 

kwis�hen	deuts�hen	und	sâris�hen	2ugendli�hen	gi�t	es	groÇe	Vnters�hiede,	
ganz besonders wenn es um die Sexualität geht. 
Mit meinem Leben in Deutschland bin ich nicht zufrieden. Ich kann mich einfach 
nicht daran gewöhnen, hier zu leben. In Syrien ging es mir sehr gut und ich war 
zufrieden, deshalb würde ich gerne zurückkehren. Vor einer Abschiebung habe 
ich keine Angst, ich würde mich sogar darüber freuen, obwohl es dort für uns 
sicher gefährlich sein könnte.

DER BEGRIFF HEIMAT UND WAS ICH DAMIT VERBINDE
Heimat bedeutet für mich alles. Meine Heimat ist mein ganzes Leben. In Sy-

rien hatte ich nie Langeweile. Ich habe viel Zeit mit meiner Cousine und meinen 
Freundinnen verbracht. Wir sind in die Stadt gelaufen, haben Eis gegessen und 
sind gerne in den bekannten Tishreen Park gegangen. Ich denke sehr oft an mei-
ne Heimat. Ich träume sogar nachts davon. Ich habe noch viel Kontakt zu meinen 
Großeltern, Freunden, Verwandten und Cousinen. Das ist eigentlich auch mein 
einziger mit anderen Menschen außer meinen Eltern und Brüdern. Mein Vater 
war Maschineningenieur, meine Mutter war Hausfrau. Die deutsche Kultur ken-
ne ich noch nicht, deshalb kann ich nicht sagen, ob und welche Unterschiede 
es zu unserer Kultur gibt. Auf jeden Fall ist das Wetter hier ganz anders. Mein 
Heimatland fehlt mir sehr.

MEINE VISIONEN / MEINE ZUKUNFT
Meine Zukunft sehe ich nicht in Deutschland. Ich möchte später im Bereich 

Handel und Wirtschaft arbeiten, vielleicht als Bankkauffrau. In Deutschland will 
ich die Mittlere Reife erreichen, damit kann ich dann eine Ausbildung machen. 
Ich träume davon, wieder nach Syrien zurückkehren zu können. Das ist momen-
tan das Wichtigste für mich.

NAME

ALTER

HERKUNFT

IN DEUTSCHLAND SEIT

HOBBIES

DUAA

15	2AHL�

SYRIEN, DAMASKUS

3 MONATEN

TANZEN

NAME

ALTER

HERKUNFT
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      VOR EINER ABSCHIEBUNG HABE 
ICH KEINE ANGST, ICH WÜRDE 
MICH SOGAR DARÜBER FREUEN,    
    OBWOHL ES DORT FÜR UNS 
SICHER GEFÄHRLICH SEIN KÖNNTE.
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MEINE FLUCHT
Ich bin in Begleitung meiner Mutter und meiner zwei Geschwister nach 

Deutschland gekommen. Mein Vater und meine große Schwester sind zuerst 
na�h	�euts�hland	geflÎ�htet	und	wollten	uns	dann	eigentli�h	Î�er	den	$a­ili-
ennachzug nachholen. Damals war es aber nicht möglich, die Familie auf diesem 
Weg nachzuholen, deswegen haben wir dann die gefährliche Flucht über das 
Meer	ge­a�ht.	*n	�dli�,	wo	wir	frÎher	gewohnt	ha�en,	war	es	sehr	s�hli­­.	2e-
den Tag sind die Bomben gefallen. Das Schlimmste aber war der IS (Islamischer 
Staat), der in Edlib an der Macht war. Ohne die Begleitung eines Mannes durften 
Frauen nicht auf der Straße laufen. Frauen mussten nur schwarze Kleidung tra-
gen und sie mussten sich komplett verhüllen. Das heißt, es durfte nichts vom 
Körper zu sehen sein, nicht einmal die Hände oder die Augen. 

Das Wichtigste, das ich bei meiner Flucht mitnehmen konnte, war meine 
Familie. Die Münzsammlung, die mir mein Vater mal geschenkt hat, musste ich 
leider zurücklassen. Die hätte ich gerne bei mir gehabt. 

MEIN LEBEN IN DEUTSCHLAND
Mein erster Eindruck von Deutschland war nicht sehr positiv. Wir sind mit 

dem Zug von Wien aus nach Deutschland gefahren. An der Grenze hielt der Zug 
an und Polizisten kamen rein. Sie riefen „Syrisch raus, Syrisch raus!“. Da habe 
ich große Angst gehabt und wollte am liebsten wieder zurück nach Wien. Mittler-
weile geht es mir hier gut, aber ich vermisse meinen Onkel und meine Omas sehr. 

Am besten gefallen mir in Deutschland die ordentlichen Straßen. Gar nicht 
gefällt mir hier, dass man, obwohl man einen Termin beim Arzt hat, trotzdem 
mindestens eine Stunde warten muss. Und auch, dass die Märkte schon so früh 
s�hlieÇen	und	a­	Sonntag	gar	ni�ht	ge¶ffnet	ha�en,	ïnde	i�h	ni�ht	so	toll.	�ie	
Menschen behandeln mich hier manchmal schlecht, es gibt aber auch viele Leu-
te, die sehr nett zu mir sind. Ich bin stolz, dass ich schon einiges geschafft habe, 
seitdem ich hier bin. Ich habe meine Politik- und B1 Sprachprüfung bestanden, 
den	 Kualiïçierenden	 Hau½ts�hula�s�hluss	 ges�hafft	 und	 war	 �ei	 der	 Anne	
Frank Ausstellung tätig. Zur Zeit engagiere ich mich im Internationalen Mäd-
chen- und Frauenzentrum bei einem Integrationsprojekt. 

Mein Tag verläuft ganz normal. Ich wohne mit meiner Familie in einer Woh-
nung, gehe zur Schule, mache meine Hausaufgaben und verbringe Zeit mit mei-

ner	$a­ilie.	ku	�eginn	fand	i�h	die	deuts�he	S½ra�he	sehr	s�hwierig.	2etçt	f{llt	
es mir leichter und ich spreche schon gut Deutsch. Für meine Familie und mich 
ist die Sprache sehr wichtig, da sie der Schlüssel zu einem Leben in einem Land 
ist. In die Schule gehe ich sehr gerne und habe viele nette Klassenkameraden.

Ich fühle mich in Deutschland sehr wohl. Vor einer Abschiebung habe ich im 
Moment keine Angst, da in unserer Stadt noch immer Krieg ist. Falls ich abge-
schoben werden sollte, würde ich versuchen irgendwie hier zu bleiben, da ich 
nicht wieder von Null beginnen möchte.  

DER BEGRIFF HEIMAT UND WAS ICH DAMIT VERBINDE
Heimat ist für mich dort, wo ich aufgewachsen bin. Heimat sind meine Eltern. 

Wir haben in Syrien in einem schönen, großen Haus gewohnt. In meiner Freizeit 
habe ich mit meinen Schwestern Zeit verbracht und die Schule war nicht weit 
entfernt. Meine Mutter war Schneiderin und mein Vater hatte ein Internetcafé. 
Was Deutschland und Syrien unterscheidet sind die Bräuche und Traditionen.

Wenn ich an meine Heimat denke, denke ich viel an meine Verwandten, die 
noch in Syrien leben. Ich denke an den schrecklichen Krieg. Mir geht es schlecht 
dabei. Ich will alles vergessen, was ich im Krieg gesehen habe. 

MEINE VISIONEN / MEINE ZUKUNFT
Ich möchte gerne in Deutschland bleiben, weil ich mir hier schon vieles auf-

gebaut habe. Für andere Menschen möchte ich ein Vorbild sein. Was ich beruf-
lich mal machen werde, weiß ich noch nicht. Mein Traum wäre es, dass in Syrien 
der Krieg beendet wird. Meine Religion, meine Familie, meine Identität und mei-
ne Heimat sind mir das Wichtigste im Leben.
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AN DER GRENZE HIELT DER ZUG 
AN UND POLIZISTEN KAMEN REIN.     
      SIE RIEFEN „SYRISCH RAUS, 
             SYRISCH RAUS!“. 
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MEINE FLUCHT
Mein Vater ist zuerst nach Deutschland gekommen, dann sind wir, meine 

Mutter,	­eine	%es�hwister	und	i�h,	e�enfalls	na�h	�euts�hland	geflÎ�htet.	Als	
ich meinen Vater in Deutschland wiedergesehen habe, habe ich mich das erste 
Mal	wieder	si�her	gefÎhlt.	Aus	Sârien	sind	wir	wegen	de­	3rieg	geflohen.	Auf	
unserer Flucht konnte ich nichts von dem mitnehmen, was mir wichtig ist. Ein 
großer Teil meiner Familie ist noch in Syrien. Wenn ich mit ihnen skype, kann ich 
nicht so richtig mit denen sprechen, weil wir sonst alle gleich weinen. Ich ver-
misse insbesondere meine Tante so sehr.

MEIN LEBEN IN DEUTSCHLAND
*n	�euts�hland	geht	es	­ir	gut	und	i�h	ïnde,	es	ist	ein	s�h¶nes	Land.	`enn	

mich Leute allerdings rassistisch behandeln, macht mir das zu schaffen. Das 
kommt leider manchmal vor. Ganz besonders gut gefallen mir hier die sauberen 
Straßen. Dass die Einkaufsmärkte schon um 20 Uhr schließen, gefällt mir nicht 
so gut. 

�islang	§onnte	 i�h	 s�hon	etwas	�euts�h	 lernen	und	 i�h	ïnde,	es	 ist	 eine	
schöne Sprache. Mir fällt es schwer, die richtigen Artikel auswendig zu lernen, 
aber für schlaue Menschen ist nichts zu schwer. Zuhause sprechen wir haupt-
sächlich Arabisch. Meiner Familie ist es aber wichtig, die deutsche Sprache zu 
lernen. Wenn ich manchmal etwas auf YouTube in Arabisch anschaue, dann sa-
gen meine Eltern „Schau lieber etwas auf Deutsch, damit dein Deutsch besser 
wird.“. Die Schule gefällt mir gut, aber ich möchte bald in eine normale Klasse 
gehen und später dann das Abitur machen. 

*n	­einer	$reiçeit	s�hlafe	i�h	gerne	und	�in	h{uïg	çu	Hause.	Man�h­al	s½a-
ziere ich auch mit meinen Freundinnen durch die Stadt. Deutsche Freunde habe 
ich nicht. Ich bin auch etwas unsicher, weil ich noch nicht so gut Deutsch spre-
che und weil ich nicht weiß, welche Freunde zu mir passen. 

DER BEGRIFF HEIMAT UND WAS ICH DAMIT VERBINDE
Heimat bedeutet für mich das Land, in dem ich geboren wurde und aufge-

wachsen bin. Wenn ich an meine Heimat denke, denke ich an meine Verwandten, 
die noch dort leben und ich werde sehr traurig dabei. Unsere Lebenssituation in 
Deutschland unterscheidet sich nicht sehr von der in Syrien, außer dass mir hier 
meine Verwandten und Freunde sehr fehlen.

MEINE VISIONEN / MEINE ZUKUNFT
Ich möchte in Deutschland gerne studieren und dann Ärztin werden. Wenn 

ich damit fertig bin, möchte ich in die Türkei gehen und dort arbeiten. An der 
Türkei gefallen mir die Schönheit des Landes und die ähnliche Kultur wie in mei-
ner Heimat. Mein Lebenstraum ist es, Ärztin zu werden und ledig zu bleiben.
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    ES IST MEIN TRAUM 
ÄRZTIN ZU WERDEN UND 
             LEDIG BLEIBEN.
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MEINE FLUCHT
Meine	_erwandten	wohnten	�ereits	hier,	als	wir	geflÎ�htet	sind.	�aher	�in	

ich mit meiner Familie nach Deutschland gekommen.  Wegen des Kriegs haben 
wir unsere Heimat verlassen und weil mein Vater hätte mitkämpfen müssen. Ich 
musste alles zurücklassen. Ich habe gedacht, wir kommen nach ein paar Tagen 
zurück. Wirklich sicher habe ich mich zum ersten Mal gefühlt, als wir in Wien an-
gekommen sind.

MEIN LEBEN IN DEUTSCHLAND
Als ich neu in Deutschland war, dachte ich, dass hier nicht besonders vie-

le Menschen leben. Wir haben in einem Dorf gewohnt und da gab es nicht viele 
Menschen. Mein Eindruck war auch, dass man hier sehr genau auf Ordnung ach-
ten muss. Die Ordnung, das gefällt mir sehr an Deutschland. 

Mir geht es hier gut, aber ich fühle mich auch irgendwie anders als in meiner 
Heimat. Wie ich hier von den Menschen behandelt werde, kommt sehr darauf an, 
ob die Person Ausländer mag oder nicht. Seitdem ich in Deutschland bin, habe 
i�h	die	deuts�he	S½ra�he	gelernt	und	­einen	Kualiïçierenden	Hau½ts�hula�-
s�hluss	ge­a�ht.	2etçt	­¶�hte	i�h	gerne	aufs	%â­nasiu­	gehen	und	­ein	A�-
itur machen. Die deutsche Sprache gefällt mir sehr gut, sie hört sich schön an, 
ist mir aber zu Beginn schwergefallen. Für meine Familie und mich ist die deut-
sche Sprache sehr wichtig. Ich hätte sie wahrscheinlich sowieso gelernt, da in 
vielen Ländern deutsch gesprochen wird. Zuhause sprechen wir aber haupt-
sächlich Arabisch. 

Mir gefällt die Schule, auch wenn es dort manchmal Schwierigkeiten gibt. 
Vor einer Abschiebung habe ich Angst, weil ich auf jeden Fall in Deutschland 
bleiben will. Nach Syrien kann ich augenblicklich nicht zurück, da in meiner 
Stadt immer noch Krieg herrscht. 

DER BEGRIFF HEIMAT UND WAS ICH DAMIT VERBINDE
Heimat ist für mich etwas, das andere Menschen kaputt gemacht haben. 

Etwas, das mir verloren gegangen ist. Ich denke an meine Heimat, wenn ich mit 
meinen Verwandten und Freunden, die noch in Damaskus sind, telefoniere. Sie 
alle fehlen mir sehr. Mein Vater hat damals der amerikanischen Armee beim Auf-
bau ihrer Lager geholfen und meine Mutter war Hausfrau. Mein Heimatland und 
Deutschland sind in vielen Dingen unterschiedlich, aber wenn man genauer hin-
sieht,	ïnden	si�h	do�h	Ûiele		hnli�h§eiten.

MEINE VISIONEN / MEINE ZUKUNFT
Ich möchte auf jeden Fall in Deutschland bleiben. Hier habe ich so viele 

Möglichkeiten für eine gute Zukunft. Ich versuche gegenwärtig alles, um meine 
Schule gut zu beenden und dann zur Universität zu gehen. Was ich genau stu-
dieren werde, weiß ich noch nicht, das ändert sich fast jeden Tag. Mein Traum 
ist, dass ich zur Uni gehen kann und dass meine Eltern stolz auf mich sind. Das 
sind mir auch die wichtigsten Dinge im Leben: mein Studium und meine Familie.
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    ICH HABE GEDACHT, 
WIR KOMMEN NACH EIN PAAR 
                             TAGEN ZURÜCK. 
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Menschen. Mein Eindruck war auch, dass man hier sehr genau auf Ordnung ach-
ten muss. Die Ordnung, das gefällt mir sehr an Deutschland. 

Mir geht es hier gut, aber ich fühle mich auch irgendwie anders als in meiner 
Heimat. Wie ich hier von den Menschen behandelt werde, kommt sehr darauf an, 
ob die Person Ausländer mag oder nicht. Seitdem ich in Deutschland bin, habe 
i�h	die	deuts�he	S½ra�he	gelernt	und	­einen	Kualiïçierenden	Hau½ts�hula�-
s�hluss	ge­a�ht.	2etçt	­¶�hte	i�h	gerne	aufs	%â­nasiu­	gehen	und	­ein	A�-
itur machen. Die deutsche Sprache gefällt mir sehr gut, sie hört sich schön an, 
ist mir aber zu Beginn schwergefallen. Für meine Familie und mich ist die deut-
sche Sprache sehr wichtig. Ich hätte sie wahrscheinlich sowieso gelernt, da in 
vielen Ländern deutsch gesprochen wird. Zuhause sprechen wir aber haupt-
sächlich Arabisch. 

Mir gefällt die Schule, auch wenn es dort manchmal Schwierigkeiten gibt. 
Vor einer Abschiebung habe ich Angst, weil ich auf jeden Fall in Deutschland 
bleiben will. Nach Syrien kann ich augenblicklich nicht zurück, da in meiner 
Stadt immer noch Krieg herrscht. 

DER BEGRIFF HEIMAT UND WAS ICH DAMIT VERBINDE
Heimat ist für mich etwas, das andere Menschen kaputt gemacht haben. 

Etwas, das mir verloren gegangen ist. Ich denke an meine Heimat, wenn ich mit 
meinen Verwandten und Freunden, die noch in Damaskus sind, telefoniere. Sie 
alle fehlen mir sehr. Mein Vater hat damals der amerikanischen Armee beim Auf-
bau ihrer Lager geholfen und meine Mutter war Hausfrau. Mein Heimatland und 
Deutschland sind in vielen Dingen unterschiedlich, aber wenn man genauer hin-
sieht,	ïnden	si�h	do�h	Ûiele		hnli�h§eiten.

MEINE VISIONEN / MEINE ZUKUNFT
Ich möchte auf jeden Fall in Deutschland bleiben. Hier habe ich so viele 

Möglichkeiten für eine gute Zukunft. Ich versuche gegenwärtig alles, um meine 
Schule gut zu beenden und dann zur Universität zu gehen. Was ich genau stu-
dieren werde, weiß ich noch nicht, das ändert sich fast jeden Tag. Mein Traum 
ist, dass ich zur Uni gehen kann und dass meine Eltern stolz auf mich sind. Das 
sind mir auch die wichtigsten Dinge im Leben: mein Studium und meine Familie.

                             TAGEN ZURÜCK. 
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MEINE FLUCHT
Damals bin ich zusammen mit meiner Familie nach Deutschland gekommen. 

Wegen dem Krieg mussten wir unsere Heimat verlassen. Wir konnten auf unse-
rer Flucht nichts mitnehmen. Unser Haus mussten wir zurücklassen und unsere 
Verwandten sind auch noch dort. Eigentlich wollten wir in die Türkei. Dann ist 
mein Vater aber nach Deutschland gegangen und wollte uns nachholen. Das hat 
aber nicht geklappt. Deshalb sind wir dann über das Meer nach Deutschland ge-
kommen. Wirklich sicher habe ich mich das erste Mal gefühlt, als wir in Wien 
angekommen sind.

MEIN LEBEN IN DEUTSCHLAND
Zu Beginn habe ich mich einsam gefühlt, da in Deutschland nicht so viele 

Menschen leben und wir in einem Dorf gewohnt haben. Daran hat sich bislang 
nicht so viel geändert. Mir geht es aber hier ganz okay, aber eben irgendwie 
nicht wie in Syrien. Manche Menschen begegnen mir mit Vorurteilen. Das ge-
fällt mir natürlich nicht. Was mir aber sehr gefällt, ist die Bildung in Deutsch-
land. Ich gehe sehr gerne in die Schule und will die Mittlere Reife bekommen. 
�en	Kualiïçierenden	Hau½ts�hula�s�hluss	ha�e	i�h	s�hon	ges�hafft.	`as	­ir	
ni�ht	so	lei�ht	f{llt,	ist	die	deuts�he	S½ra�he.	2e	­ehr	i�h	�euts�h	lerne,	desto	
schwieriger wird es. Zu Hause sprechen wir hauptsächlich Arabisch. In meiner 
$reiçeit	s½iele	i�h	Ûiel	$uÇ�all.	3onta§t	çu	deuts�hen	2ugendli�hen	ha�e	i�h	in	
der Schule und beim Fußball, aber sonst machen wir nichts miteinander. Es gibt 
Ûiele	Vnters�hiede	çwis�hen	deuts�hen	und	sâris�hen	2ugendli�hen,	ïnde	i�h.

Vor einer Abschiebung habe derzeit keine Angst, da in meiner Stadt immer 
noch Krieg herrscht und es dort nicht sicher ist. Wenn ich Deutschland verlas-
sen müsste, würde ich nach Ägypten gehen, da leben Verwandte von uns.

DER BEGRIFF HEIMAT UND WAS ICH DAMIT VERBINDE
Heimat ist für mich da, wo meine Familie ist. Wenn ich an mein Heimatland 

denke, erinnere ich mich sehr an meine Zeit in der Schule dort. Ich habe aber 
nicht mehr viel Kontakt in mein Heimatland und ich denke auch nicht mehr so 
oft daran. Meine Eltern haben noch viele Kontakte. Mein Vater hatte eine Firma, 
die Socken produziert hat und meine Mutter war Hausfrau. Ich sehe viele Unter-
schiede zwischen meinem Heimatland und Deutschland, insbesondere was die 
Religionen angeht. Besonders fehlen mir die Sprache und meine Freunde.

MEINE VISIONEN / MEINE ZUKUNFT
Wenn ich mit der Schule fertig bin, will ich in die Türkei gehen. Dort hat man 

�essere	�han�en,	Ar�eit	çu	ïnden.	*­	Augen�li�§	§onçentriere	i�h	­i�h	darauf,	
­einen	S�hula�s�hluss	so	gut	wie	­¶gli�h	çu	s�haffen.	`as	i�h	dann	�erufli�h	
machen möchte, weiß ich noch nicht. Mein absoluter Traum wäre es, Fußball-
spieler zu werden. Die Familie, Fußball und Freunde sind mir das Wichtigste  
im Leben.
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WENN ICH MIT DER SCHULE FERTIG BIN, 
WILL ICH IN DIE TÜRKEI GEHEN. 
    DORT HAT MAN BESSERE CHANCEN, 
                      ARBEIT ZU FINDEN. 
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MEINE FLUCHT
Mit meiner Mutter und meinen Geschwistern bin ich nach Deutschland ge-

kommen. Mein Vater und meine ältere Schwester waren bereits hier. Wie viele 
andere auch musste ich meine Heimat wegen dem Krieg verlassen. In Syrien 
war es nicht sicher, als wir beschlossen haben zu gehen. Meine Verwandten und 
insbesondere meine Großeltern mussten wir dort zurücklassen. Für die Flucht 
brauchte ich viel Mut, den habe ich mitgenommen. Zum ersten Mal habe ich mich 
in Griechenland, nachdem wir mit dem Boot dort angekommen sind, sicher ge-
fühlt. Ich dachte, jetzt sind wir endlich weit genug vom Krieg weg.

MEIN LEBEN IN DEUTSCHLAND
An Deutschland hat mich überrascht, dass es hier so viele Bäume gibt. Mein 

erster Eindruck von den Menschen hier war sehr schlecht. Als wir mit dem Bus 
in Deutschland ankamen, versperrten uns viele Menschen den Weg und wollten 
uns nicht weiterfahren lassen. Mittlerweile geht es hier gut und ich werde als 
normaler Mensch behandelt. An Deutschland gefallen mir die sauberen Stra-
ßen, die vielen Feiertage und es eine Menge an Angeboten für junge Menschen 
gibt. Mir gefällt auch, dass die Menschen hier so viele Rechte haben und man 
respektvoll bei den Behörden behandelt wird. 

�ie	deuts�he	S½ra�he	ïnde	i�h	sehr	s�hwer	und	­an	­uss	sie	st{ndig	Î�en.	
Meiner Familie und mir ist es aber sehr wichtig, dass wir sie gut können. Zu Hau-
se sprechen wir meist arabisch. Die Schule gefällt mir gut und die Lehrer*innen 
sind sehr nett. Wenn ich die Mittlere Reife habe, möchte ich gerne die Fachober-
schule besuchen und mein Abitur machen. 

In meiner Freizeit spiele ich Gitarre und koche auch sehr gerne. Ich verbrin-
ge	au�h	Ûiel	keit	i­	%arten	und	§Î­­ere	­i�h	u­	die	Iflançen	oder	gehe	in	der	
Natur spazieren. Malen macht mir auch große Freude, auch wenn es mir manch-
mal nicht so gut gelingt, Hauptsache es macht mir Spaß. 

*�h	ha�e	au�h	deuts�he	$reunde,	weil	i�h	ïnde,	dass	es	ni�ht	rei�ht,	nur	ara-
bische Freunde zu haben. Es gibt aber auch einige Unterschiede zwischen den 
deuts�hen	und	ara�is�hen	2ugendli�hen.	ku­	�eis½iel	hat	­an	�ei	uns	eigent-
lich keine Beziehung bevor man heiratet. 

Vor einer Abschiebung habe ich auf jeden Fall Angst. Wenn wir Deutschland 
verlassen müssten, hätten wir keinen Plan, wo wir hin sollten. Aber ich denke 
nicht so oft daran.

DER BEGRIFF HEIMAT UND WAS ICH DAMIT VERBINDE
Heimat ist für mich ein warmes und sicheres Zuhause. Sie ist wie das Leben 

und wenn wir sie verlassen müssen, haben wir das Gefühl, dass uns ein Stück 
davon genommen wird. Heimat ist meine Identität, mein Name, meine Mutter, 
meine Familie und die Luft, die wir atmen. Die schönsten Momente, an die ich 
mich erinnere, sind der Ramadan, das Zucker- und das Opferfest und wenn alle 
Familienmitglieder zusammengekommen sind. Ich denke aber auch an unser 
zerstörtes Haus und an meine Verwandten, die noch dort leben müssen. 

Mein Leben in Deutschland ist irgendwie gleich, aber auch anders als in Syri-
en. Meine Eltern haben beide dort gearbeitet. Meine Mutter war Schneiderin und 
mein Vater hatte ein Internetcafé und ist ab und zu Taxi gefahren. In Syrien ist 
vieles anders als hier. Zum Beispiel sieht man dort viel weniger Polizei auf den 
Straßen. Auf die Busse muss man besonders auf dem Land lange warten und die 
Architektur ist ganz anders. Gleich sind die Krankenhäuser, Schulen, Parks und 
Tankstellen. An meiner Heimat fehlen mir die Sprache, meine Verwandten und 
die Bekleidungsgeschäfte. Aber am meisten vermisse ich das soziale Leben, die 
Familienbesuche und die Gespräche mit den Nachbarn. Hier sind alle so zurück-
haltend.

MEINE VISIONEN / MEINE ZUKUNFT
Ich möchte studieren gehen und meine Träume verwirklichen, auch wenn 

sie klein sind. Ich arbeite hier viel ehrenamtlich und möchte das auch weiter 
­a�hen.	`as	i�h	­al	�erufli�h	­a�hen	will,	weiÇ	i�h	no�h	ni�ht.	*�h	den§e,	i�h	
werde in den sozialen Bereich gehen. Besonders wichtig sind mir meine Familie 
und dass sie in Sicherheit leben kann, meine Religion, meine Freunde, Gesund-
heit und Arbeit.
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HIER SIND ALLE 
SO ZURÜCKHALTEND.
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MEINE FLUCHT
Mein Vater kam zuerst nach Deutschland. Meine Mutter, mein Bruder und ich 

sind dann auch hierhergekommen, weil wir als Familie zusammen sein wollten. 
Ich hatte das Glück, eine Kiste mitnehmen zu können. Darin sind Briefe und klei-
ne Geschenke von meinen Freundinnen. Meine geliebten Menschen musste ich 
leider zurücklassen. Das erste Mal auf unserer Flucht habe ich mich in der Türkei 
sicher gefühlt.  

MEIN LEBEN IN DEUTSCHLAND
Mein erster Eindruck von Deutschland war sehr negativ. Ich fühlte mich hier 

fremd und irgendwie auch nicht gewollt. Ich durfte anfangs nicht in die Schule 
gehen und musste alleine zu Hause Deutsch lernen. Ich hatte großes Heimweh 
und musste viel an meine Großeltern denken, die noch in Syrien sind. Nachdem 
ich dann zur Schule gehen durfte, fühlte ich mich viel wohler. 

Was mir an Deutschland sehr gefällt ist, dass auf die Rechte der Menschen 
sehr geachtet wird. Was mir nicht gefällt ist, dass ich mich hier manchmal wie 
im Ausland fühle. Das merke ich besonders, wenn mich Menschen wegen mei-
ner Herkunft anders behandeln. Das geschieht zum Beispiel, wenn ich auf mein 
Kopftuch reduziert werde. Manchmal bekomme ich mit, dass Menschen den-
ken, dass wir nur hier sind um, Geld vom Staat zu bekommen. Einige haben auch 
Angst, dass wir den Terror nach Deutschland bringen. 

Deutsch zu lernen, ist für mich und meine Familie sehr wichtig, aber es ist 
auch eine Katastrophe. Man lernt viel, aber es gibt immer Schwierigkeiten da-
bei. Seitdem ich in Deutschland bin, habe ich schon einiges geschafft. Ich habe 
die 10. Klasse abgeschlossen. Ich kann mittlerweile gut Deutsch sprechen und 
bin ehrenamtlich in vielen sozialen Projekten aktiv. Die Schule gefällt mir ganz 
gut und ich werde an der Fachoberschule mein Abitur machen. In meiner Freizeit 
mache ich viel für die Schule und treffe mich mit meinen Freundinnen. Deutsche 
$reunde	ha�e	i�h	ein	½aar,	a�er	es	ist	ni�ht	so	lei�ht,	wel�he	çu	ïnden.	�s	fehlen	
Orte, an denen man sich kennenlernen kann, und ich würde mir wünschen, dass 
deuts�he	2ugendli�he	au�h	­al	den	3onta§t	çu	uns	su�hen	wÎrden.	

Vor einer Abschiebung nach Syrien habe ich Angst. Ich kann es mir gera-
de nicht mehr vorstellen, dorthin zurückzukehren. Wenn ich doch zurückgehen 
müsste, würde ich in ein arabisches Land gehen.

DER BEGRIFF HEIMAT UND WAS ICH DAMIT VERBINDE
Heimat ist für mich dort, wo meine Familie ist und wo es sicher ist und man 

gut leben kann. Wenn ich an Syrien denke, denke ich an meine Freundinnen, an 
meine Verwandten, an unser Haus und das Haus meiner Großeltern. Ich war sehr 
froh dort und es fehlt mir sehr. Ich habe aber auch noch viel Kontakt dorthin. 
Unsere Lebenssituation damals war besser als jetzt hier in Deutschland. Mei-
ne Eltern hatten dort Arbeit. Mein Vater verkaufte Herrenbekleidung und meine 
Mutter war Beamtin. Mein Bruder und ich sind immer zur Schule gegangen, ha-
ben unsere freie Zeit in der Stadt verbracht und waren in einem Basketballver-
ein. Ein großer Unterschied zwischen der deutschen und syrischen Kultur ist, 
dass wir viel stärker auf Traditionen achten.

MEINE VISIONEN / MEINE ZUKUNFT
Wenn ich mit dem Abitur fertig bin, möchte ich ein Studium beginnen. Was 

ich genau studieren werde, weiß ich noch nicht, aber wahrscheinlich in die Rich-
tung Ernährung, Chemie oder so. Vielleicht gehe ich dann in die Türkei und ar-
beite dort. Ich möchte auch einmal Kinder haben. Das Wichtigste für mich sind 
meine Eltern, mein Studium und meine geliebten Menschen. Ich träume davon, 
dass Syrien wieder wie vor dem Krieg wird.

NAME

ALTER

HERKUNFT

IN DEUTSCHLAND SEIT

HOBBIES

MARWA K. A.

19	2AHL�

SYRIEN, HOMS

�A.	3	2AHL�:

LESEN UND SERIEN SCHAUEN

   ICH TRÄUME DAVON, 
DASS SYRIEN WIEDER WIE 
 VOR DEM KRIEG WIRD.

NAME

ALTER

HERKUNFT

IN DEUTSCHLAND SEIT

HOBBIES

MARWA K. A.

19	2AHL�

SYRIEN, HOMS

�A.	3	2AHL�:

LESEN UND SERIEN SCHAUEN

Was mir an Deutschland sehr gefällt ist, dass auf die Rechte der Menschen 
sehr geachtet wird. Was mir nicht gefällt ist, dass ich mich hier manchmal wie 
im Ausland fühle. Das merke ich besonders, wenn mich Menschen wegen mei-
ner Herkunft anders behandeln. Das geschieht zum Beispiel, wenn ich auf mein 
Kopftuch reduziert werde. Manchmal bekomme ich mit, dass Menschen den-
ken, dass wir nur hier sind um, Geld vom Staat zu bekommen. Einige haben auch 
Angst, dass wir den Terror nach Deutschland bringen. 

Mutter war Beamtin. Mein Bruder und ich sind immer zur Schule gegangen, ha-
ben unsere freie Zeit in der Stadt verbracht und waren in einem Basketballver-
ein. Ein großer Unterschied zwischen der deutschen und syrischen Kultur ist, 
dass wir viel stärker auf Traditionen achten.

MEINE VISIONEN / MEINE ZUKUNFT
Wenn ich mit dem Abitur fertig bin, möchte ich ein Studium beginnen. Was 

ich genau studieren werde, weiß ich noch nicht, aber wahrscheinlich in die Rich-
tung Ernährung, Chemie oder so. Vielleicht gehe ich dann in die Türkei und ar-
beite dort. Ich möchte auch einmal Kinder haben. Das Wichtigste für mich sind 
meine Eltern, mein Studium und meine geliebten Menschen. Ich träume davon, 
dass Syrien wieder wie vor dem Krieg wird.
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MEINE FLUCHT
Meine	$a­ilie	und	i�h	sind	ge­einsa­	Ûor	de­	3rieg	in	unsere­	Land	geflo-

hen. Ich habe drei Schwestern und vier Brüder. Zwei meiner Brüder waren bereits 
in Deutschland und wir sind ihnen gefolgt, damit wir alle zusammen sein können. 
In welchem Land ich mich zum ersten Mal sicher gefühlt habe, weiß ich gar nicht 
mehr richtig. Aber ich denke, es war in der Türkei. Da habe ich gedacht, hier gibt 
es keinen Krieg mehr, hier bin ich sicher. Dinge, die mir wichtig waren, konnte ich 
keine mitnehmen und meine besten Freunde musste ich zurücklassen.

MEIN LEBEN IN DEUTSCHLAND
Von Deutschland dachte ich, dass es genauso ist wie der Irak. Aber als ich 

dann hier war, war ich total erstaunt, wie groß und schön hier alles ist. Ich wuss-
te zwar schon einiges von meinen Brüdern, aber damit habe ich nicht gerechnet. 
Deutsch zu lernen, fällt mir nicht sehr schwer. In der Schule im Irak hatten wir 
Englisch und deshalb konnte ich die Buchstaben schon. Meiner Familie und mir 
ist sehr wichtig, die deutsche Sprache zu lernen, weil man sie braucht, wenn 
wir	Ar�eit	ïnden	wollen.	Meine	Mutters½ra�he	ist	§urdis�h,	i�h	§ann	a�er	au�h	
arabisch und zu Hause sprechen wir fast nur kurdisch. 

Ich fühle mich hier im Großen und Ganzen wohl. Die Schule gefällt mir besser 
als	i­	*ra§,	weil	wir	au�h	­al	AusflÎge	­a�hen	und	­ehr	?rdnung	herrs�ht.	*�h	
bin in der 7. Klasse und will die Mittlere Reife machen. Was ich gar nicht mag 
ist, dass uns die deutschen Kinder grundlos auslachen, vielleicht, weil wir noch 
nicht so gut Deutsch können oder einfach so, weil wir Ausländer sind. Ich denke, 
sie machen sowas, weil sie Kinder sind und ich hoffe, dass es mit der Zeit besser 
wird und sie irgendwann verstehen werden. 

Deutsche Freunde habe ich keine. Ich traue mich nicht, zu ihnen zu gehen, 
und sie kommen auch nicht zu uns. Eigentlich geht es gar nicht, dass man in 
einem anderen Land wohnt und keinen Kontakt zu den Einheimischen hat. Das 
Leben ist viel schöner, wenn man Freunde hat! Den größten Unterschied zu den 
2ugendli�hen	hier	ist,	dass	deuts�he	2ugendli�he	ihre	�ltern	Ûerlassen,	wenn	
sie	erwa�hsen	sind.	�ei	uns	Ûerlassen	2ugendli�he	ihre	�ltern	nie.

Manchmal denke ich daran, dass wir abgeschoben werden könnten. Aber 
Angst habe ich eigentlich nicht davor. Wenn es dazu kommen würde, würde ich 
zum Rathaus gehen und versuchen, das zu verhindern. Wenn es nötig wäre, wür-
de ich auch zur Kirche gehen und dort um Hilfe bitten.

DER BEGRIFF HEIMAT UND WAS ICH DAMIT VERBINDE
Heimat ist für mich das Land, in dem ich geboren wurde. Dort habe ich die 

schönsten Momente meines Lebens erlebt. Heimat bedeutet für mich alles. 
Wenn ich an meine Heimat denke, denke ich an meine Freunde, an die Schule 
und unsere Nachbarn. Ich denke jeden Tag an meine Heimat und vermisse meine 
Leute. Zu meinen Freunden habe ich noch Kontakt. So große Unterschiede zwi-
schen meinem Leben in meiner Heimat und hier gibt es nicht. Mit meinem Leben 
hier bin ich zufrieden, wenn meine Familie bei mir ist, dann fehlt mir nichts.

MEINE VISIONEN / MEINE ZUKUNFT
Solange ich noch nicht volljährig bin, möchte ich mit meinen Eltern in 

Deutschland bleiben. Danach möchte ich eigentlich in die Türkei gehen und dort 
studieren. Ich möchte in der Türkei als Ärztin arbeiten, weil dort das Gesundheits-
system besser ist. Wir waren fünf Monate in der Türkei und es hat mir da sehr gut 
gefallen. Mein Lebenstraum ist es, Ärztin zu werden. Ich möchte kranken Men-
schen helfen und Leben retten. Ich will dafür kämpfen. Meine Eltern und meine 
Familie sind mir sehr wichtig und ich möchte, dass sie immer bei mir bleiben.

NAME

ALTER

HERKUNFT

IN DEUTSCHLAND SEIT

HOBBIES

MARWA M.

13	2AHL�

IRAK

1	2AHL

MALEN, SCHWIMMEN UND SPORT

DAS LEBEN IST VIEL SCHÖNER,   
         WENN MAN FREUNDE HAT!

NAME

ALTER

HERKUNFT

IN DEUTSCHLAND SEIT

HOBBIES

MARWA M.

13	2AHL�

IRAK

1	2AHL

MALEN, SCHWIMMEN UND SPORT

DAS LEBEN IST VIEL SCHÖNER,   DAS LEBEN IST VIEL SCHÖNER,   
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MEINE FLUCHT
%e­einsa­	­it	­einen	�ltern	�in	i�h	Ûor	de­	3rieg	geflohen.	`ir	wollten	

nicht den Weg über das Meer, sondern die Route über Land nehmen. Wegen der 
vielen Polizei ging das nicht und deshalb sind wir mit dem Boot gefahren. Wir 
waren 7 Stunden auf dem Meer, weil wir uns verirrt haben. Irgendwann sind wir 
an einer Insel angekommen. Der Rest der Reise nach Deutschland war sehr an-
strengend. Ich war noch sehr jung und ich habe gedacht, dass wir auf dem Weg 
sterben werden. Ich konnte nichts von zu Hause mitnehmen. Meine ganzen Ver-
wandten sind noch im  Irak und sie haben schreckliche Angst, wenn sie schlafen 
gehen. Ich vermisse sie sehr.

MEIN LEBEN IN DEUTSCHLAND
Als ich nach Deutschland kam, fand ich, dass es ein sehr schönes Land ist. 

Mittlerweile gefällt es mir hier nicht mehr so gut, weil ich mein Heimatland sehr 
vermisse. Ich fühle mich hier sicher und das gefällt mir besonders an Deutsch-
land.	�enno�h	fÎhle	i�h	­i�h	au�h	h{uïg	fre­d	hier.	Man�he	�euts�he	�ehan-
deln mich so, als wäre ich eine von ihnen, aber manche geben mir das Gefühl, ein 
Ausländer zu sein und nicht hierher zu gehören. In der Zeit, in der ich hier bin, 
§onnte	i�h	s�hon	ganç	gut	�euts�h	lernen.	*�h	ïnde	�euts�h	au�h	Ûiel	einfa�her	
als zum Beispiel Englisch. Meine Eltern sprechen noch nicht so gut Deutsch, 
aber mir war es sehr wichtig, möglichst schnell diese Sprache zu lernen. 

Die Schule gefällt mir sehr gut und ich möchte meine Mittlere Reife machen. 
Ich habe auch einige deutsche Freunde. Mit meinem Leben hier bin ich nicht so 
zufrieden und möchte gerne etwas ändern, zum Beispiel, dass ich zu meinen 
Verwandten ziehe oder sie zu uns kommen. 

Vor einer Abschiebung habe ich keine Angst. Wenn wir zurück in unsere Hei-
mat müssten, würden wir uns wahrscheinlich eine sichere Stadt im Irak suchen 
und dort hinziehen. 

DER BEGRIFF HEIMAT UND WAS ICH DAMIT VERBINDE
Heimat bedeutet für mich alles. Heimat ist meine Familie, meine Verwand-

ten und meine Eltern. Wenn ich an mein Heimatland denke, habe ich viele Er-
innerungen aus meiner Kindheit. Ich war noch sehr jung, aber an was ich mich 
erinnere ist, dass ich immer mit meinen Freunden gespielt habe. Ich hatte viele 
Freunde dort. 

Meine Verwandten sind noch im Irak und ich denke oft an sie. Mein Vater hat 
als Schreiner gearbeitet und meine Mutter war einfach Hausfrau und hat auf uns 
aufgepasst. 

Was sich von meinem Heimatland zu Deutschland unterscheidet, ist die 
Freiheit, die man hier hat. Hier ist vieles anders als im Irak und, ehrlich gesagt, 
fehlt mir alles aus meiner Heimat. 

MEINE VISIONEN / MEINE ZUKUNFT
Am liebsten möchte ich gerne in mein Heimatland zurückkehren. Das geht 

aber nicht, weil dort immer noch Krieg herrscht. Ich stelle mir vor, dass ich in 10 
2ahren	wieder	i­	*ra§	�in,	eine	$a­ilie	grÎnde	und	dort	als	Lehrerin	ar�eite.	*­	
Leben sind mir meine Eltern und deren Sicherheit besonders wichtig.

NAME

ALTER

HERKUNFT

IN DEUTSCHLAND SEIT

HOBBIES

MARYAM

1Ű	2AHL�

IRAK, MOSUL

�A.	Ű	2AHL�:

BASKETBALL UND MATHEMATIK

ICH FÜHLE MICH HIER SICHER.
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MEINE FLUCHT
`egen	des	3riegs	 in	Sârien	­ussten	wir	flÎ�hten.	kusa­­en	­it	­einer	

Familie, also meiner Mutter, meinem Bruder und meiner Schwester, haben wir 
auf dem Weg nach Deutschland mehrere Länder durchquert. Deutschland war 
von Anfang an unser Ziel. Wo ich mich zum ersten Mal sicher gefühlt habe, kann 
ich nicht sagen, denn ich war noch recht jung. Mitgenommen haben wir auf der 
Flucht nur das Wesentlichste, zurücklassen musste ich neben meinen Groß-
eltern auch meine Lieblingssachen. 

MEIN LEBEN IN DEUTSCHLAND
Mein erster Eindruck von Deutschland war schlecht. Ich konnte ja kein Wort 

Deutsch sprechen und das hat mich sehr verunsichert. Doch nun passt es ganz 
gut. Was mir in Deutschland besonders gut gefällt ist, dass hier jeder, egal ob 
Kind oder Mann oder Frau, vom anderen respektiert wird. Obwohl ich mich prin-
zipiell gut behandelt fühle, gibt es doch manche Menschen, die das nicht tun. 
Bis jetzt habe ich hier die deutsche Sprache gelernt und richtig gelernt, Fußball 
zu spielen. Am liebsten spiele ich in meiner Freizeit Fußball. Manchmal gehe ich 
schwimmen und sitze mit meiner Familie zusammen und wir reden miteinander.

Mein Tagesablauf sieht so aus, dass ich nach der Schule gemeinsam mit 
meiner Familie esse. Dann gehe ich raus mit meinen Freunden spielen oder spa-
zieren. Anschließend geht es wieder nach Hause, um etwas Deutsch zu lernen 
oder den Schulstoff zu wiederholen. Die Schule liebe ich nicht wirklich, aber es 
ist ganz okay. Die deutsche Sprache war anfangs für mich sehr schwierig, ist 
aber nun einfacher, weil ich nicht aufgegeben habe. Natürlich ist es auch wich-
tig die, deutsche Sprache zu lernen, weil wir alles verstehen müssen, wenn wir 
zum Beispiel einen Termin haben beim Arzt, in der Gemeinde oder in der Schule.

Ich habe deutsche Freunde, das ist allerdings auf die Schule konzentriert. 
:atÎrli�h	su�he	 i�h	a�er	 i­­er	den	3onta§t	çu	deuts�hen	2ugendli�hen,	das	
ist auch eine Chance, die Sprache weiter zu verbessern. Gerne würde ich von 
deutschen Freunden auch erfahren, wo sich unsere Gewohnheiten und Tradi-
tionen unterscheiden. Ich glaube aber nicht, dass sich deutsche von syrischen 
2ugendli�hen	unters�heiden.

Bis jetzt bin ich mit meinem Leben in Deutschland sehr zufrieden und würde 
ni�hts	{ndern	wollen.	_or	einer	A�s�hie�ung	ha�e	i�h	Angst,	weil	i�h	seit	3	2ah-
ren hier bin und viel gelernt habe und ich nicht weiß, was ich tun sollte, wenn ich 
abgeschoben werden würde.

DER BEGRIFF HEIMAT UND WAS ICH DAMIT VERBINDE
Meine Heimat ist ein Stück von mir, weil ich dort geboren und aufgewachsen 

bin. Kurz gesagt, Syrien ist mein Schatz. Wenn ich an mein Heimatland denke, 
kommen mir besonders meine Freunde in den Sinn. 

Die Lebenssituation war in Syrien, bis auf den Krieg, sehr ähnlich: Ich bin zur 
Schule gegangen und dann mit meinen Freunden in die Stadt. Ich denke nicht 
ständig an meine Heimat, aber wenn ich mit meinen Verwandten telefoniere, 
geht es mir anschließend immer schlecht und ich bin traurig. Ich vermisse es, 
mit meiner Familie zu sitzen, wenn wir im Ramadan zusammen fasten und zu-
sammen essen, ich vermisse diese Atmosphäre. Was in Deutschland anders als 
in	­eine­	Hei­atland	istƢ	�ie	S�hule,	denn	in	Sârien	§ann	­an	aus	der	S�hule	
abhauen, ohne dass es jemand bemerkt. Aber hier kann man das nicht. Ansons-
ten gibt es aber viele Sachen, die in Syrien genauso sind wie hier.

Eigentlich glaube ich nicht, dass Deutschland jemals meine Heimat werden 
kann, weil ich in Syrien geboren bin. Aber vielleicht ist das mit der Zeit möglich. 
Ich möchte in Deutschland bleiben. Aber wenn der Krieg in Syrien endet, werde 
ich zurückkehren.

MEINE VISIONEN / MEINE ZUKUNFT
In der Zukunft würde ich gerne Ingenieur werden, aber das ist noch recht 

ungenau. Mein Lebenstraum ist es, den Krieg der ganzen Welt zu beenden, denn 
das Leben ist viel schöner als diese Kriege. Also ich hoffe, dass meine Familie 
bei guter Gesundheit bleibt und in Frieden lebt.

Besonders wichtig im Leben sind mir meine Familie und meine Religion und 
dass ich in meinem Leben später und in meiner Arbeit erfolgreich bleibe. 

     MEIN LEBENSTRAUM IST ES, 
DEN KRIEG DER GANZEN WELT ZU  
   BEENDEN, DENN DAS LEBEN IST 
       VIEL SCHÖNER ALS DIESE KRIEGE.

NAME

ALTER

HERKUNFT

IN DEUTSCHLAND SEIT

HOBBIES

MOHAMED A.

13	2AHL�

SYRIEN

�A.	3	2AHL�:

SPORT, AM LIEBSTEN FUSSBALL

NAME

ALTER

HERKUNFT

IN DEUTSCHLAND SEIT

HOBBIES
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SYRIEN

�A.	3	2AHL�:

SPORT, AM LIEBSTEN FUSSBALL
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MEINE FLUCHT
Mit meinen Eltern und meiner Schwester bin ich wegen des Kriegs aus  

Sârien	geflohen.	Mitgeno­­en	ha�e	i�h	ni�hts,	i�h	hatte	eigentli�h	au�h	ni�hts,	
was es zurückzulassen gab. Während der Flucht fühlte ich mich durchweg si-
cher. Deutschland war eigentlich nie unser Ziel, aber da sind wir gelandet.

MEIN LEBEN IN DEUTSCHLAND
Mein erster Eindruck von Deutschland war normal, vielleicht dadurch, dass ich 
durch einen Familiennachzug gekommen bin. Mir ist nichts Besonderes aufge-
fallen. Eigentlich geht es mir hier gut, ich fühle mich normal behandelt. Was mir 
in Deutschland gefällt, ist die deutsche Sprache und was mir gar nicht gefällt, 
ist Rassismus. Obwohl es viele gute Leute gibt, die anderen Menschen helfen, 
gibt es auch viele rassistische Menschen. Was ich bisher alles in Deutschland 
ge­a�ht	ha�eƢ	Haha	ƪla�htƫ,	Ûiel	çuÛiel.	So	als	�rstes	ha�e	i�h	­einen	Hau½t-
schulabschluss erreicht, danach habe ich den B2 Sprachkurs besucht und 
ebenfalls schon absolviert. Nebenbei hatte ich gearbeitet, und danach habe ich 
eine Schulung besucht und diese mit dem Titel „Interkultureller Gesundheits-
mediator“ abgeschlossen. Und ich habe auch meinen Führerschein gemacht.

Täglich stehe ich früh auf und trinke meinen Kaffee. Ab und zu mache ich ein 
Praktikum in der Apotheke beim Klinikum, wenn es die Zeit zulässt. Ansonsten 
verbringe ich Zeit mit meiner Familie und habe auch persönlich zu tun. Das läuft 
eigentlich ganz normal. Die deutsche Sprache fällt mir leicht, schließlich rede 
i�h	­it	�ir	¦a	gerade	au�h	ni�ht	auf	$ranç¶sis�h,	oder	ƪla�htƫƢ	Mo­entan	�in	i�h	
auf der Suche nach einem Ausbildungsplatz. In Syrien habe ich mein Abitur ab-

solviert. Hier in Deutschland habe ich den Hauptschulabschluss erreicht, damit 
kann ich meine Ausbildung machen. Bis jetzt bin ich hier zufrieden, will mich 
aber weiter verbessern und an mir arbeiten. Ich bin momentan in einem Fußball-
verein, wir trainieren ab und zu. In meiner Freizeit bin ich mit meiner Familie in 
Hof	unterwegs.	*�h	gehe	s½açieren	oder	au�h	2oggen	und	­an�h­al	gehe	i�h	
ins Schwimmbad. Deutsche Freunde habe ich keine, aber viele Freunde aus an-
deren	:ationen.	3onta§t	çu	deuts�hen	2ugendli�hen	su�he	 i�h	ni�ht,	weil	 i�h	
genug Freunde habe und weil ich nicht so kontaktfreudig in der Anfangssitua-
tion bin. Es gibt keinen Unterschied zwischen Syrern und Deutschen, hier sind 
es Menschen und dort auch. Alle Menschen sind aus Fleisch und Blut.
Vor einer Abschiebung habe ich keine Angst. Falls das geschehen würde, würde 
ich Rechtsmittel einlegen oder in einem anderen Land Asyl beantragen.

DER BEGRIFF HEIMAT UND WAS ICH DAMIT VERBINDE
Heimat ist für mich „die Mutter“, wo ich aufgewachsen, gelebt und gelitten 

habe. Weil…. (weint) … ich habe die Heimat als Mutter bezeichnet, weil sie uns 
zu Männern macht, und die Heimat hat uns zu Männern gemacht. Ich erinnere 
mich an meine Kindheit, weil ich eine schöne Kindheit erlebt habe. Unsere Le-
benssituation in Syrien war eigentlich die gleiche wie hier, nur in meiner Heimat 
habe ich in einer Modeboutique gearbeitet. Und manchmal bin ich mit meinen 
Freunden raus gegangen. Ich denke oft an meine Heimat, aber diese Situation 
kann ich nicht beschreiben, weil es sehr schwer für mich ist, wenn ich an meine 
Heimat denke. Ein wenig Kontakt habe ich noch, aber eigentlich will ich keinen 
Kontakt mit den Leuten haben, damit ich nicht so viel an meine Heimat denke.

Ich sehe große kulturelle Unterschiede zwischen meiner Heimat und hier. 
*�h	ïnde,	dass	alles	unglei�h	ist,	weil	­an	hier	çu­	�eis½iel	die	gançe	keit	ar�ei-
tet, und in den Ferien geht man ins Ausland in den Urlaub. Hier lebt man asozial. 
In Syrien lebt die ganze Familie in einem Haus und wir haben mehr Kontakt mit 
einander. Was genauso ist, das sind die Züge, Busse, Taxen und Bahnhöfe. Was 
­ir	�esonders	fehltƢ	�as	soçiale	Le�en	aus	­einer	Hei­at	und	­ein	IriÛatle-
ben.

MEINE VISIONEN / MEINE ZUKUNFT
Zurzeit möchte ich schon in Deutschland bleiben und meine Ausbildung ma-

chen und dann arbeiten. Aber vielleicht ziehe ich später in ein arabisches Land, 
çu­	�eis½iel		gâ½ten.	�erufli�h	­¶�hte	i�h	in	die	Li�htung	Mediçin	gehen.	*�h	
träume immer davon, dass es den Krieg in Syrien nicht gäbe. Was mir besonders 
wichtig im Leben ist, sind meine Familie, meine Freunde und meine Ausbildung. 

    ES GIBT KEINEN UNTERSCHIED 
ZWISCHEN SYRERN UND DEUTSCHEN, 
HIER SIND ES MENSCHEN UND DORT AUCH. 
ALLE MENSCHEN SIND AUS 
     FLEISCH UND BLUT.

NAME

ALTER

HERKUNFT

IN DEUTSCHLAND SEIT

HOBBIES

NAME

ALTER

HERKUNFT

IN DEUTSCHLAND SEIT

HOBBIES

MOUNIR

19	2AHL�

SYRIEN

2,5	2AHL�:

SCHWIMMEN UND FUSSBALL, SINGEN
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MEINE FLUCHT
Gemeinsam mit meiner Mutter und meinen Geschwistern bin ich nach 

Deutschland gekommen, weil es in Syrien viel Krieg gab und man dort nicht gut 
leben konnte. Mitgenommen habe ich gar nichts. Zurücklassen musste ich mein 
geliebtes Fahrrad und unser Haus.

Auf dem Weg nach Deutschland, was von Anfang an auch unser Ziel war, ha-
ben wir mehrere Länder durchquert. Das erste Mal habe ich mich in Österreich 
sicher gefühlt. Die Österreicher gaben uns damals viel Essen, Getränke und 
auch Zimmer zum Schlafen.

MEIN LEBEN IN DEUTSCHLAND
Als ich in Deutschland ankam, war ich sehr beeindruckt und dachte: „So ein 

großes Land.“ Hier geht es mir gut. Mir gefällt, dass die Deutschen uns gegen-
über Respekt haben. Negatives fällt mir zu meinem Leben in Deutschland nicht 
ein, ich werde hier gut behandelt. Bis jetzt ist es mir trotz anfänglicher Schwie-
rigkeiten gut gelungen, die deutsche Sprache zu lernen. Das halte ich auch für 
sehr wichtig, allein schon wegen der Schule. Auch sonst ist es wichtig zu ver-
stehen, worum es geht, beispielsweise bei einem Arztbesuch.

Mein Alltag besteht hauptsächlich aus Schule. Ich besuche die sechste 
Klasse einer Mittelschule. Meine Schule gefällt mir gut. Meine Freizeit verbringe 
ich gerne mit Freunden in der Stadt. Gerne gehe ich auch schwimmen oder Rad 
fahren mit meinen Freunden. Ich habe deutsche Freunde aus meiner Klasse und 
der Nachbarschaft, bin aber trotzdem immer offen für neue Kontakte. Was an 
der	2ugend	in	�euts�hland	anders	ist	als	�ei	sâris�hen	2ugendli�henƢ	Hier	wird	
weniger miteinander diskutiert (lacht).

Bis jetzt bin ich mit meinem Leben in Deutschland sehr zufrieden. Deutsch-
land ist wirklich ein schönes Land und ich möchte gar nichts ändern. Vor einer 
Abschiebung habe ich Angst, sie begleitet mich im Alltag. Hier habe ich so vieles 
gelernt. Falls ich zurückkehren müsste, könnte ich dort nicht leben, weil es kei-
ne Schule gibt. Weil es gar nichts gibt… Es gibt nur Krieg. Meine Zukunftspläne 
wären zerstört.

DER BEGRIFF HEIMAT UND WAS ICH DAMIT VERBINDE
Heimat ist für mich mein Land. Dort bin ich geboren und habe mit meiner 

Familie, meinen Eltern, Großeltern, Onkeln und Tanten gelebt. Meine Mutter war 
dort Hausfrau und mein Vater Autoverkäufer. An Syrien habe ich viele Erinne-
rungen, zum Beispiel an die Schule oder meine Familienmitglieder, mit denen 
ich auch noch Kontakt habe. Eigentlich war meine Lebenssituation fast wie hier. 
Dort läuft es mit der Universität und der Schule eigentlich genauso. Ein großer 
Unterschied fällt mir aber zum Beispiel bei den Öffnungszeiten von Einkaufs-
läden auf. In meiner Heimat sind die Läden 24 Stunden lang geöffnet oder gar 
nicht, wie sie wollen. Hier sind die Läden nur bis 20 Uhr offen. 

  

Ein weiterer großer Unterschied ist, dass ich meine Großeltern nicht mehr 
besuchen kann, denn die sind in der Heimat geblieben. Wenn ich genauer dar-
über nachdenke, vermisse ich sie schon sehr, vor allem wenn die ganze Familie 
zusammensitzt und isst. Ich glaube nicht, dass Deutschland jemals meine Hei-
mat werden könnte, weil ich in Syrien geboren und aufgewachsen bin, deshalb 
kann mein Herz nicht zwei Heimaten ertragen. Auch wenn ich hier weiter lerne 
und arbeite, meine Heimat bleibt in meinem Herz. Ich möchte eigentlich auch 
hierbleiben. Aber wenn ich älter bin und es in Syrien keinen Krieg mehr gibt, 
dann würde ich vielleicht gerne dorthin zurückkehren.

MEINE VISIONEN / MEINE ZUKUNFT
In meinem Leben steht meine Familie an erster Stelle. Doch meine Religion 

ist mir auch sehr wichtig und dass ich irgendwann studieren kann. Wenn ich äl-
ter bin, hoffe ich, Arzt werden zu können. Ich werde einfach weiter in die Schule 
gehen	und	lernen.	`aru­	i�h	diesen	�erufswuns�h	ha�eƢ	�a­it	i�h	den	ar­en	
und verwundeten Menschen in Syrien helfen kann. Mein größter Traum ist, dass 
es in Syrien keinen Krieg mehr gibt.

FALLS ICH ZURÜCKKEHREN MÜSSTE,     
     KÖNNTE ICH DORT NICHT LEBEN, 
WEIL ES KEINE SCHULE GIBT. 
    WEIL ES GAR NICHTS GIBT… 
    ES GIBT NUR KRIEG.

NAME

ALTER

HERKUNFT

IN DEUTSCHLAND SEIT

HOBBIES

MUAFAQ

1Ű	2AHL�

SYRIEN

3	2AHL�:

FUSSBALL SPIELEN UND SCHWIMMEN
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MEINE FLUCHT
Ich bin mit meinem Vater nach Deutschland gekommen, weil ich mein Stu-

dium beenden wollte. In Syrien konnte ich wegen dem Krieg nicht mehr zur Uni 
gehen. Auf der Flucht habe ich nur ein Kuschelherz mitgenommen, das ich von 
einer Freundin geschenkt bekommen habe. Das war mir wichtig. Zurücklas-
sen musste ich meine Familie, weil wir nicht genug Geld hatten, um alle nach 
Deutschland einzureisen. Einigermaßen sicher habe mich auf dem Weg nach 
Deutschland das erste Mal in Griechenland gefühlt. Deutschland war unser an-
gestrebtes Ziel, weil mein Onkel da wohnte.

MEIN LEBEN IN DEUTSCHLAND
Als wir ankamen, hatte ich den Eindruck, dass Deutschland ein rassisti-

sches Land ist. Die Deutschen reden ungern auf Englisch. Doch mir geht es ganz 
gut hier und ich bin zufrieden, fühle mich auch als normaler Mensch behandelt. 
Die Gleichberechtigung, die Ordnung, die Sicherheit und das Bildungssystem 
gefallen mir besonders gut hier. Und was mir gar nicht gefällt sind das Wetter, 
die Öffnungszeiten der Geschäfte und die Ärzte. Bisher habe ich es geschafft, 
ein	S½ra�hçertiï§at	auf	�1ư:iÛeau	çu	a�solÛieren.	%erade	�esu�he	i�h	die	Vni.	
Ich arbeite ehrenamtlich bei der Caritas als Dolmetscherin, den Rest meiner Zeit 
bin ich an der Uni in Regensburg oder in der Bibliothek, wo ich meistens lerne. 
Ich bin froh, dass ich die Gelegenheit hatte, die deutsche Sprache zu lernen. 
Wenn man die Sprache des Landes beherrscht, hat man bereits die Schlüssel 
des Landes. 

Das soziale Leben in Deutschland würde ich gerne ändern. Ansonsten bin 
ich zufrieden.

In meiner Freizeit treffe ich Freunde, schaue Filme und spiele Tennis. Ger-
ne spaziere ich auch an der Donau entlang oder gehe einkaufen. Doch Zeit mit 
meiner Familie ist mir auch sehr wichtig. Ich habe auch deutsche Freunde, aber 
ich denke, dass die Nationalität irrelevant ist. Mir ist allerdings aufgefallen, dass 
die	deuts�hen	2ugendli�hen	sehr	Ûiel	$reiheit	ha�en,	çu	Ûiel	$reiheit	ïnde	i�h.

DER BEGRIFF HEIMAT UND WAS ICH DAMIT VERBINDE
Begriffe, die ich mit meiner Heimat verbinde, sind: Mutter, Yasmin (Blumen-

art, die in Syrien bekannt ist), Diamant, Seele und die Identität. Ich erinnere 
mich vor allem an meine Kindheit, meine Ortschaft und mein zerstörtes Haus, 
wo ich aufgewachsen bin. In Syrien hatte ich damals Agraringenieurwissen-
schaft studiert, damit war ich zufrieden. Ich hatte nette Freunde in einer sehr 
entspannten Atmosphäre. Oft denke ich an mein ehemaliges Leben in Syrien, 
oft an meine Oma, die Freunde und an die Luft meiner Heimat. Natürlich habe 
ich auch noch Kontakt zu meinen Omas, meinem Onkel und meinen Freunden. 
Wenn ich Deutschland mit Syrien vergleiche, sehe ich viele Unterschiede, zum 
Beispiel das Essen, die Kleidung und die Menschen. Besonders fehlt mir auch 
das soziale Leben aus Syrien.

MEINE VISIONEN / MEINE ZUKUNFT
Ich möchte gerne in Deutschland bleiben, um zu arbeiten. In meinem Leben 

möchte ich gerne einiges erreichen, mein Ehrgeiz ist hoch und kennt kein Ende. 
�erufli�h	­¶�hte	i�h	i­	­ediçinis�hen	�erei�h	ar�eiten.	*�h	ha�e	Ûor	çwei	2ah-
ren ein Studium in medizinischer Informatik begonnen. Besonders wichtig im 
Leben sind mir die Familie sowie die Menschen, die mich mögen und mir das 
Beste wünschen und auch die Gesundheit.

NAME

ALTER

HERKUNFT

IN DEUTSCHLAND SEIT

HOBBIES

NOUR

23	2AHL�

SYRIEN

�A.	Ű	2AHL�:

TENNIS, LESEN, SCHWIMMEN, FREUNDE TREFFEN

        WENN MAN DIE SPRACHE 
DES LANDES BEHERRSCHT, 
     HAT MAN BEREITS 
DIE SCHLÜSSEL DES LANDES.
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MEINE FLUCHT
Ich bin mit meiner Familie nach Deutschland gekommen. Wegen dem Krieg 

sind	 wir	 geflohen.	 `ir	 waren	 auf	 der	 Seite,	 wo	 Assads	 Soldaten	 sind.	 �ann	
wurde es gefährlich für meinen Vater und meine zwei Brüder, denn sie sollten 
kämpfen. Deshalb sind wir auf die andere Seite umgezogen, wo der IS ist. Auf gar 
keinen Fall konnten wir dort leben. Es gab Bomben und Raketen. Deshalb haben 
wir	ausge­a�ht,	dass	wir	na�h	�euts�hland	flÎ�hten	wollen.	�s	gi�t	ni�hts	­ehr	
von früher… alles ist weg (schweigt). Eigentlich habe ich nur meine Kleider mit-
genommen. Weil wir viel laufen mussten, hatte ich alles weggeschmissen. Es hat 
�a.	ein	2ahr	gedauert,	�is	wir	in	�euts�hland	ange§o­­en	sind.	kurÎ�§lassen	
musste ich auch meine Schwester (fast weinend). Sie ist immer noch in Syrien 
und kann nicht kommen. Hier in Deutschland habe ich mich zum ersten Mal sicher 
gefühlt, weil es unser Ziel war und ich dachte, wir müssen nicht mehr laufen. 

MEIN LEBEN IN DEUTSCHLAND
Deutschland ist ein sehr schönes Land, aber mir fällt es schwer, hier anzu-

kommen. Die Straßen, die Läden und die Luft sind ganz anders. Mir gefällt hier 
besonders die Umwelt. Überall gibt es Bäume. Das Bausystem ist hier ganz an-
ders als bei uns und gefällt mir sehr. Das Gesetz ist hier viel besser als bei uns 
und deshalb ist das Land sicher. Was mir gar nicht gefällt, ist der Rassismus. 
Hier gibt es viele Nazi-Menschen, die die Muslime nicht mögen. Hier verlassen 
2ugendli�he	ihre	�ltern	und	wohnen	alleine	oder	streiten	­it	ihren	�ltern	der-
­aÇen,	dass	die	Ioliçei	§o­­en	­uss.	�as	ïnde	i�h	gar	ni�ht	in	?rdnung.

Nicht alle Menschen sind gleich. Manche sind sehr nett und lieb und man-
che sind das Gegenteil. Ich denke, manche hassen uns, weil wir Muslime sind 
und Kopftuch tragen. Sie haben wahrscheinlich Angst davor, weil der IS mit dem 
Islam in Verbindung gebracht wird. Doch sie sollen merken, dass die Menschen 
unterschiedlich sind und keiner genauso wie der andere ist.

Bisher habe ich Deutsch gelernt und möchte studieren. Deutsche Freunde 
habe ich nicht. Auch wenn ich noch nicht versucht habe, Kontakte aufzubauen, 
fürchte ich, sie würden mich ablehnen. Mir ist aufgefallen, dass sich Deutsche nicht 
gerne schnell mit neuen Leuten vermischen. Hier gibt es zum Beispiel viel Freiheit 
fÎr	die	2ugendli�hen.	*n	Sârien	§Î­­ern	si�h	�ltern	­ehr	daru­,	ihre	3inder	groÇ-
zuziehen als hier, damit sie den Menschen mehr Respekt entgegenbringen.

�ie	neue	S½ra�he	ïnde	i�h	s�hwer,	ganç	s�hwer.	�esonders	die	%ra­­ati§	
ist viel schwerer als in der arabischen Sprache. 

Ich würde gerne die Mittlere Reife machen, weil man dann bessere Chancen 
hat. Meine Schule gefällt mir sehr. Hier habe ich Deutsch gelernt und die Lehrer/
innen sind sehr nett. Ich muss richtig Deutsch lernen und möchte viele Praktika 
in den Ferien machen, da kann ich viel reden und dadurch lerne ich mehr.

Natürlich habe ich Angst vor einer Abschiebung. Einmal haben das unsere 
russischen Nachbarn erlebt. Sie wurden in der Nacht abgeschoben, deshalb 
habe ich Angst. Ich denke immer:

DER BEGRIFF HEIMAT UND WAS ICH DAMIT VERBINDE
Heimat bedeutet für mich alles, was man nicht beschreiben kann. Ich ver-

ehre meine Heimat (lächelt). Von meiner Heimat habe ich die Erinnerungen, die 
ich mit Menschen teile, die ich nie vergessen kann, zum Beispiel meine Freunde, 
meine Verwandten, meine Nachbarn und meine Schwester, die ich seit Langem 
nicht mehr gesehen habe. Sie fehlt mir, ich vermisse sie so sehr. Mir fehlt auch 
meine Sprache. Hier fühle ich mich, als wenn ich keine Sprache sprechen kann.

Ich denke oft an unser Leben vorher und jetzt. Dort war ich ganz zufrieden, 
weil wir dort auf Arabisch geredet haben. Da hatten wir keine Schwierigkeiten. 
Zu meiner Verwandtschaft halte ich auch Kontakt. Hier ist die Schule viel besser 
als bei uns in Syrien. Man kümmert sich mehr um die Schüler, obwohl die Schüler 
nicht so interessiert sind. Die Krankenhäuser sind ähnlich wie hier. Ärzte in Sy-
rien sind mehr Experten als hier, aber in Deutschland ist die Medizin ausgefeilter 
und es gibt modernere Maschinen.

MEINE VISIONEN / MEINE ZUKUNFT
Ich Ich will unbedingt hier in Deutschland bleiben, damit ich meinen Schul-

abschluss machen kann. Danach will ich erst einmal arbeiten gehen. Eigentlich 
ha�e	i�h	�erufli�h	çwei	kiele:	entweder	�rçieherin	oder	in	einer	A½othe§e	ar�ei-
ten. Mein Lebenstraum ist die Rückkehr nach Syrien, wenn der Krieg zu Ende ist, 
und meine Schwester wiederzusehen. 

Arbeiten ist ganz wichtig im Leben.  Und der Mensch muss bleiben, wie er ist. 
Die Religion ist auch ganz wichtig im Leben, denke ich.

NAME

ALTER

HERKUNFT

IN DEUTSCHLAND SEIT

HOBBIES

RAMA A.

1ų	2AHL�

SYRIEN, DARAA

2,5	2AHL�:

BASKETBALL, SCHREIBEN

DAS GESETZ IST HIER VIEL BESSER 
    ALS BEI UNS UND DESHALB
IST DAS LAND SICHER.
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MEINE FLUCHT
Ich bin mit meiner Familie, meiner Mutter, meinem Bruder und meinen vier 

Schwestern nach Deutschland gekommen. Meine Heimat mussten wir wegen 
des Kriegs verlassen. Und weil es kein Leben und keine Schulen mehr gibt.

Auf die Flucht mitgenommen habe ich meine Lieblingsbücher, ein Freund-
schaftsbuch und mein Tagebuch. Zurücklassen musste ich meine Omas, unser 
schönes Haus und meine beste Freundin. In Wien fühlte ich mich nach einem an-
strengenden langen Weg das erste Mal auf der Flucht sicher. Der Empfang war 
mehr als großartig. Wir haben Essen, etwas zu trinken und einen sicheren Ort 
zum Übernachten bekommen. Deutschland war von Anfang an unser Ziel, weil 
meine Verwandten bereits hier waren.

MEIN LEBEN IN DEUTSCHLAND
Ich habe immer gedacht, dass Deutschland wie New York aussieht, aber 

als ich in Deutschland angekommen bin, habe ich erst einmal einen Schock be-
kommen. Mir geht es hier in Deutschland gut, aber ich bin noch nicht so ganz 
çufrieden.	`as	­ir	in	�euts�hland	�esonders	gef{llt	ist,	dass	­an	S�hul½fli�ht	
hat.	Vnd	was	ni�htƢ	�as	`etter	und	der	Lassis­us.	Irinçi½iell	werde	i�h	nor­al	
behandelt, aber manchmal begegnet mir schon Rassismus.

Bis jetzt habe ich schon einiges in Deutschland geschafft: Ich habe die Mitt-
lere Reife, die B2- und die Politik-Prüfung geschafft, eine Fortbildung beim SPZ 
(Sozialpädiatrisches Zentrum) gemacht, bin eine Gesundheitsmediatorin ge-
worden, war bei der Anne-Frank-Ausstellung im Landkreis Hof dabei und enga-
giere mich ehrenamtlich im Internationalen Mädchen- und Frauenzentrum Hof.

Ich wohne in einer Wohnung mit meiner Familie und suche gerade einen 
Ausbildungsplatz. In meiner Freizeit spiele ich mit meinen Schwestern oder 
Freundinnen, singe gern und verbringe Zeit mit dem Hund. Außerdem gehe ich 
gerne ins Kino, in die Stadt und zu meinen Freundinnen. Ich habe auch deutsche 
$reunde,	die	­eistens	{lter	sind.		ltere	Leute	ha�en	­eist	­ehr	keit	als	2u-
gendli�he	und	die	At­os½h{re	gef{llt	­ir.	�ie	2ugend	hier	in	�euts�hland	e­½-
ïnde	i�h	als	ganç	anders.	�ie	2ugendli�hen	sind	hier	sehr	offen.

Die deutsche Sprache zu lernen war leichter als zunächst gedacht. Diese 
Sprache klingt schön. Für mich ist die Sprache sehr wichtig, weil ich weiter ler-
nen möchte und eine Ausbildung abschließen will. Für meine Familie ist sie auch 
wichtig, um selbstständig zu werden. Weil wir in Deutschland leben, sollten wir 
die Sprache beherrschen.

Bis jetzt bin ich mit meinem Leben in Deutschland zufrieden, Gott sei Dank. 
Vor einer Abschiebung habe ich Angst. Ich versuche, nicht darüber nachzuden-
ken. Falls eine Abschiebung im Raum stehen würde, würde ich einen Anwalt be-
auftragen, Deutschland ist ja ein Rechtsstaat.

DER BEGRIFF HEIMAT UND WAS ICH DAMIT VERBINDE
Für mich ist Heimat wie die Seele.  Aber dort, wo man seine Zukunft aufbaut, 

ist auch die Heimat.
In Syrien hatten wir ein eigenes Haus. Ich bin immer zur Schule gegangen 

und danach haben meine Schwestern und ich unserer Mutter geholfen. Eigent-
lich erinnere ich mich an alles, an meine Kindheit. Ich denke immer an meine 
Verwandten, mit denen ich auch noch Kontakt habe, und an meine Freundin-
nen. Ich bin dabei traurig, weil ich sie vermisse. Wenn ich mein Heimatland mit 
Deutschland vergleichen müsste, stelle ich keine großen Unterschiede fest, da 
es bei uns unterschiedliche Kulturen und Religionen gibt. Die Bahnhöfe bzw. 
Verkehrsmittel sind genauso wie hier. Mir fehlt besonders unser Internetcafé, 
das meinem Vater gehört hat.

MEINE VISIONEN / MEINE ZUKUNFT
Natürlich möchte ich in Deutschland bleiben, weil meine Familie, meine Zu-

kunft und mein Leben hier sind. In der Zukunft möchte ich gerne meine Aus-
bildung abschließen und hoffe, im Bereich Medien arbeiten zu können. Mein Le-
benstraum ist, dass der Krieg in den ganzen Ländern der Welt aufhört und die 
Menschen einander mehr lieben. Besonders wichtig in meinem Leben sind mir 
meine Familie, meine Zukunft, die Leute, die ich mag und natürlich meine Bräu-
che und Traditionen.

FÜR MICH IST HEIMAT WIE DIE SEELE.  
  ABER DORT, WO MAN SEINE 
ZUKUNFT AUFBAUT, IST AUCH DIE HEIMAT.

RAMA M. 

20	2AHL�

SYRIEN

3,5	2AHL�:

SINGEN, HISTORISCHE ROMANE LESEN
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FÜR MICH IST HEIMAT WIE DIE SEELE.  
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MEINE FLUCHT
Ich bin mit meiner Mutter und meinen drei Geschwistern nach Deutschland 

gekommen. Mein Vater war schon hier, weswegen Deutschland auch von An-
fang an unser Ziel war. Wir haben in Syrien gewohnt. Weil dort Krieg herrschte, 
gab es keine Schule und keine Arbeit, deshalb haben wir Syrien verlassen. Ich 
habe nichts, was mir lieb ist, auf die Flucht mitnehmen können. Vor allem meine 
Verwandten und meine geliebten Großeltern musste ich zurücklassen. Auf dem 
Weg nach Deutschland haben wir mehrere Länder durchquert. Zum ersten Mal 
habe ich mich in Griechenland sicher gefühlt.

MEIN LEBEN IN DEUTSCHLAND
Mein erster Eindruck bei der Ankunft war, dass Deutschland ein schönes 

Land ist. Mir geht es hier gut und ich fühle mich gut behandelt. Mir gefallen be-
sonders die Wälder und Bäume in Deutschland. Mir gefällt aber nicht, wenn Leu-
te betrunken sind.

Weil ich noch nicht lange hier bin, muss ich noch manches lernen. Die deut-
sche Sprache ist eine schöne, aber schwere Sprache. Mir fällt es schwer, sie zu 
lernen,	i�h	ïnde	�nglis�h	lei�hter.	�o�h	­eine	$a­ilie	und	i�h	ïnden	es	wi�htig,	
sie zu lernen.

Ich wohne in einer Wohnung mit meiner Familie und bleibe gerne zu Hause, 
gehe zur Schule und manchmal mit meinen Freunden raus. Meine schulfreie Zeit 
verbringe ich hauptsächlich mit meinen Geschwistern oder alleine am Handy. 
Aber ich gehe auch gerne in Hof spazieren. Deutsche Freunde habe ich noch 
nicht gefunden, obwohl ich mir das natürlich wünschen würde. Ich traue mich 
leider	 ni�ht,	 3onta§t	 aufçu�auen.	 *�h	 ïnde,	 die	 2ugendli�hen	 hier	 sind	 au�h	
komplett anders als bei uns. Ich habe zwei Freunde. Sie sind Kurden und können 
kein Arabisch, mit denen spreche ich deutsch.

�ie	S�hule	gef{llt	­ir	ganç	gut	und	i�h	­¶�hte	gerne	den	Kualiïçierenden	
Hauptschulabschluss machen. Ich bin mit meinem Leben in Deutschland zufrie-
den und habe keine Angst vor einer Abschiebung. Wenn das der Fall wäre, würde 
ich nach Syrien zurück gehen, wir Palästinenser haben keine Heimat.

DER BEGRIFF HEIMAT UND WAS ICH DAMIT VERBINDE
Für mich ist Heimat alles. Ich erinnere mich gerne an meine Freunde, einmal 

haben wir Party im Klassenzimmer gefeiert. Daran denke ich sehr gerne zurück. 
Ich habe in Syrien die Schule bis zur 9. Klasse besucht. An meine Heimat denke 
ich oft, an den Krieg und an meine Familie, die noch in Syrien ist. Wir haben auch 
regelmäßig telefonischen Kontakt. Besonders vermisse ich meinen Cousin. Es 
gibt zwar schon Unterschiede zwischen Deutschland und meiner Heimat, aber 
auch Ähnlichkeiten.

MEINE VISIONEN / MEINE ZUKUNFT
Ich möchte gerne in Deutschland bleiben. Für die Zukunft habe ich noch kei-

ne Pläne, da ich noch in der Deutsch-Klasse bin. Mein Lebenstraum ist es, nach 
Hause zurückzukehren. Meine Heimat ist Palästina. Besonders wichtig im Le-
ben ist mir meine Familie.

     DEUTSCHE FREUNDE 
HABE ICH NOCH NICHT GEFUNDEN, 
    ICH TRAUE MICH LEIDER NICHT, 
           KONTAKT AUFZUBAUEN.

RAMI

16	2AHL�

PALÄSTINA

CA. 10 MONATEN

FUSSBALL UND BASKETBALL
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           KONTAKT AUFZUBAUEN.           KONTAKT AUFZUBAUEN.
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MEINE FLUCHT
Ich bin in Begleitung meiner Mutter und meiner Schwestern nach Deutsch-

land gekommen. Wegen des Kriegs mussten wir unsere Heimat verlassen. Was 
mir besonders wichtig im Leben ist, sind meine Verwandten. Sie musste ich lei-
der zurücklassen. Auf der Flucht habe ich mich das erste Mal in Griechenland 
sicher gefühlt. Deutschland war von Anfang an unser Ziel, weil mein Vater und 
mein Bruder bereits hier waren.

MEIN LEBEN IN DEUTSCHLAND
Mein erster Eindruck bei der Ankunft war: „Naja, das ist nicht dieses Land, 

von dem mir erzählt wurde.“ Aber es geht mir hier gut. Besonders gut gefallen 
mir hier die Landschaft und dass es hier so grün ist. Die Schule gefällt mir sehr 
gut und ich werde dort ganz normal behandelt. Ich denke aber, dass viele Deut-
sche keine Ausländer oder Flüchtlinge mögen und das gefällt mir nicht. Bisher 
habe ich es schon geschafft, die deutsche Sprache zu lernen. Das war anfangs 
schwer für mich, aber wenn ich mehr lerne, wird es besser. Die Sprache ist für 
uns auch sehr wichtig, schließlich wohnen wir in Deutschland. Später möchte 
ich die Mittlere Reife schaffen.

Wenn ich von der Schule komme, gehe ich manchmal in die Stadt. Man hat 
hier oft Termine. In meiner Freizeit spiele ich mit dem Handy, verbringe Zeit mit 
meinen Schwestern oder auch mit meinen Freundinnen. Gerne gehe ich auch 
in	die	Stadt.	*�h	su�he	den	3onta§t	çu	deuts�hen	2ugendli�hen	und	wÎrde	­ir	
au�h	­ehr	deuts�he	$reunde	wÎns�hen,	o�wohl	i�h	den§e,	dass	sâris�he	2u-
gendliche irgendwie erwachsener sind.

Zurzeit bin ich mit meinem Leben zufrieden und möchte nichts ändern, aber 
später schon. Vor einer Abschiebung habe ich schon Angst, aber ich mag nicht 
so viel darüber nachdenken. Das begleitet mich nicht in meinem Alltag.

DER BEGRIFF HEIMAT UND WAS ICH DAMIT VERBINDE
Heimat kann ich nicht beschreiben, Heimat ist einfach alles. Ich erinnere 

mich an die Zeit, die ich mit meinen Verwandten verbracht habe, zu ihnen habe 
ich immer noch Kontakt, auch wenn wir sie nicht mehr besuchen können. Oft 
denke ich an unsere Heimat, vor allem an unser Haus. Ich weiß nicht genau, was 
die Unterschiede zwischen Syrien und Deutschland sind, aber irgendwie ist al-
les	anders.	Mir	f{llt	auf,	dass	­an�he	2ugendli�he	etwas	res½e§tlos	sind.

MEINE VISIONEN / MEINE ZUKUNFT
Ich möchte hier in Deutschland weiterleben und bleiben, einen guten Schul-

abschluss schaffen und Friseurin werden. Mein Lebenstraum wäre es, in Syrien 
in Sicherheit zu leben. Besonders wichtig sind mir meine Familie und meine  
Religion.

NAME

ALTER

HERKUNFT

IN DEUTSCHLAND SEIT

HOBBIES

REEM

15	2AHL�

SYRIEN, DAMASKUS

Ű	2AHL�:

SCHWIMMEN UND ZEICHNEN
   ICH SUCHE DEN KONTAKT ZU 
DEUTSCHEN JUGENDLICHEN 
   UND WÜRDE MIR AUCH MEHR 
    DEUTSCHE FREUNDE WÜNSCHEN, 
 OBWOHL ICH DENKE, DASS 
            SYRISCHE JUGENDLICHE 
   IRGENDWIE ERWACHSENER SIND.
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MEINE FLUCHT
�is	in	die	TÎr§ei	�in	i�h	alleine	geflÎ�htet.	_on	*stan�ul	aus	�in	i�h	dann	­it	

meinem Bruder nach Griechenland und anschließend nach Deutschland ge-
flohen.	�ort	ha�e	i�h	­i�h	das	erste	Mal	si�her	gefÎhlt.	kuÛor	ha�e	i�h	auf	der	
$lu�ht	 i­­er	 Ûiel	 Angst	 in	­ir	 getragen.	 A�er	wir	­ussten	fliehen,	w{re	 i�h	
dortgeblieben, hätte ich gegen den IS in den Krieg ziehen müssen. Trotzdem war 
es	s�hwer,	die	$a­ilie,	die	$reunde	und	die	�rinnerungen	çurÎ�§çulassen.	2etçt	
ist meine Familie aber zum Glück hier. 

MEIN LEBEN IN DEUTSCHLAND
Die Integration hier ist nicht einfach, alleine schon, weil die Sprache recht 

schwer ist. Aber ohne die Sprache zu können, hat man hier große Schwierigkei-
ten. Wenn meine Mutter zum Beispiel einkaufen geht und nicht Deutsch spricht, 
§auft	sie	Ûiellei�ht	S�hweinefleis�h,	o�wohl	sie	das	gar	ni�ht	­¶�hte.	A�er	au�h	
die Regeln hier sind anders. Wenn man sich etwas leiht, ist es wichtig, es am 
nächsten Tag zurückzugeben. Wenn man in Syrien etwas leiht, hat man es oft 
monatelang. Da merkt man schon Unterschiede zwischen den deutschen und 
den syrischen Freunden. Auf der anderen Seite sind es Dinge wie die Meinungs-
freiheit und die Demokratie, die ich in Deutschland sehr schätze. Ich werde hier 
¦a	au�h	gut	�ehandelt	und	es	geht	­ir	gut.	*�h	ha�e	¦etçt	­einen	Kualiïçieren-
den Hauptschulabschluss gemacht und werde bald meine Mittlere Reife haben. 
Die Schule gefällt mir ebenfalls gut. Trotzdem ist es eben nicht meine Heimat. 
Dahin kann ich momentan aber nicht zurück. Dort hätte ich auch Angst, dass ich 
sterbe oder verhaftet werde, wenn ich nicht mitkämpfe. Sollten wir abgescho-
�en	werden,	­Îsste	i�h	irgendwie	eine	andere	L¶sung	ïnden.	

DER BEGRIFF HEIMAT UND WAS ICH DAMIT VERBINDE
Heimat ist meine zweite Familie. Ich denke oft zurück an meine Zeit dort und 

ich vermisse meine Freunde, mit denen ich zum Beispiel zusammen Fußball ge-
spielt habe. Mit manchen habe ich noch Kontakt, aber nicht mit allen. Insgesamt 
war es eine großartige Zeit. Wir waren nicht reich, aber auch nicht arm. Am Wo-
chenende habe ich meinem Vater in der Bäckerei geholfen. Unsere Verwandten 
haben wir ungefähr zweimal die Woche getroffen – das fehlt mir hier schon. 

  

MEINE VISIONEN / MEINE ZUKUNFT
Ich möchte in Deutschland bleiben und hier nach meiner Mittleren Reife eine 

Ausbildung zum Mechatroniker mit anschließendem Meister machen - und na-
türlich irgendwann heiraten. Die wichtigsten Dinge im Leben sind sowieso Fa-
milie, Freunde und am Leben sein. 

NAME

ALTER

HERKUNFT

IN DEUTSCHLAND SEIT

HOBBIES

RODI

18	2AHL�

SYRIEN

3	2AHL�:

TANZEN, ZEICHNEN, SCHWIMMEN UND FUSSBALL

    WÄRE ICH DORT GEBLIEBEN, 
        HÄTTE ICH 
GEGEN DEN IS IN DEN KRIEG 
    ZIEHEN MÜSSEN. 
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MEINE FLUCHT
Als erstes ist mein Vater alleine nach Deutschland gekommen, danach bin 

ich mit meiner Familie über einen Familiennachzug nachgekommen. Wir muss-
ten Syrien wegen des Krieges verlassen. Außerdem gab es dort keine Möglich-
keit mehr für uns, weiter zur Schule zu gehen. Auf der Flucht hatte ich so gut 
wie nichts dabei. Meine Freunde und Familie musste ich auch zurücklassen. 
Deutschland war das erste Land, wo ich mich zum ersten Mal sicher gefühlt habe.

MEIN LEBEN IN DEUTSCHLAND
Deutschland hat sich mir dargestellt, wie ich es erwartet habe. Ich fühle 

mich hier wie ein normaler Mensch, der in Deutschland lebt. Was mir in Deutsch-
land nicht gefällt, sind das Wetter, die Verkehrsmittel und die Termine beim Arzt. 
Wenn jemand zum Beispiel sehr krank ist, muss er oder sie beim Arzt teilweise 
sehr lange warten, bis er oder sie dran ist. Was mir in Deutschland gefällt, ist al-
les (lacht). In Deutschland mag ich die Entwicklung und die Gleichheit zwischen 
Groß und Klein. Hier gibt es ein breiteres Angebot von Schul- und Studienberei-
chen als in Syrien. Ich fühle mich hier wie ein normaler Mensch behandelt.

`as	i�h	�isher	hier	s�hon	ges�hafft	ha�eƢ	*�h	ha�e	�euts�h	gelernt	und	den	
Kualiïçierenden	Hau½ts�hula�s�hluss	a�solÛiert.	 *�h	Ûersu�he	i­­er,	ehren-
amtliche Arbeit zu machen. Seitdem ich in Hof bin, bin ich bei einem Integra-
tionsprojekt tätig.

Mein Tagesablauf sieht so aus, dass ich jeden Tag zur Schule gehe, danach 
erledige ich die Hausaufgaben oder lerne ein bisschen. Ich surfe im Internet 
oder ich gehe raus mit meinen Freunden, entweder Fußball spielen oder zum 
$itnessstudio.	 *�h	�esu�he	eine	Mittels�hule	und	werde	n{�hstes	2ahr	 in	der	
10.	3lasse	sein.	*�h	­¶�hte	Ûorl{uïg	die	Mittlere	Leife	s�haffen.	Mir	gef{llt	die	
Schule, ich denke aber, dass die Schulen in großen Städten viel besser ausge-
stattet	sind	als	hier	in	Hof.	�ie	deuts�he	S½ra�he	ïnde	i�h	lei�ht	çu	lernen,	a�er	
schwer auszusprechen. Dennoch ist es wichtig, sie zu können. Meine schul-
freie Zeit verbringe ich am meisten mit meinen Freunden und meiner Familie. 
Ich spiele Fußball in meiner Freizeit. Aber auch in die Stadt oder ins Kino gehe 
ich gerne. Ich habe schon deutsche Freunde, aber wir sind nicht beste Freun-
de, also wir sind einfach Schulfreunde. Hier würde ich mir schon mehr Kontakt 
çu	deuts�hen	2ugendli�hen	wÎns�hen.	`as	si�h	an	der	2ugend	in	�euts�hland	

i­	_erglei�h	çu	Sârien	unters�heidet	ist,	dass	die	2ugendli�hen	hier	Ûiel	frÎher	
arbeiten gehen. Bei uns lernt man länger und dann geht man arbeiten. 

Prinzipiell bin ich mit meinem Leben hier zufrieden, aber noch nicht so rich-
tig. Ich war in Syrien viel besser und möchte wieder so sein.

?�	i�h	Angst	Ûor	einer	A�s�hie�ung	ha�eƢ	3lar,	¦eder	hat	Angst	Ûor	einer	A�-
schiebung, aber ich denke darüber gar nicht so oft nach, weil ich keine schlim-
men Sachen mache. Es wäre ein großer Schock. Ich würde einen Deutschen an-
rufen, um den Brief nochmal lesen zu lassen und würde versuchen, möglichst 
hier zu bleiben.

DER BEGRIFF HEIMAT UND WAS ICH DAMIT VERBINDE
Heimat ist für mich wie Familie. Wenn ich an mein Heimatland denke, erin-

nere ich mich an schöne Momente mit Nachbarn und Verwandten. Mir fehlt auch 
die arabische Sprache. Mein Vater war in Syrien Buchhalter und meine Mutter 
Schneiderin. In Syrien bin ich immer zur Schule gegangen und habe danach 
Hausaufgaben gemacht. Danach spielte ich am Computer und den Rest des Ta-
ges verbrachte ich mit meiner Familie. An die Heimat, an sich, denke ich nicht 
so	h{uïg,	wohl	a�er	an	die	Mens�hen,	die	in	der	Hei­at	le�en.	ku	ihnen	halte	i�h	
auch Kontakt, besonders zu meinen Verwandten. 

2edes	Land	hat	eine	andere	3ultur.	*n	�euts�hland	Ûer�ringen	S�hÎler	den	
ganzen Tag in der Schule, Eltern arbeiten auch fast den ganzen Tag und treffen 
ihre Kinder erst am Ende des Tages. Bei uns ist es ganz anders. Alle arbeiten, 
aber nicht so viel wie hier in Deutschland.

MEINE VISIONEN / MEINE ZUKUNFT
Ich möchte sehr gerne in Deutschland bleiben und weiter lernen. Ich werde 

jetzt die Mittlere Reife absolvieren und dann entweder an die Fachoberschule 
oder an das Gymnasium gehen. Wenn ich das schaffe, dann möchte ich an der 
Vni	studieren.	`as	genau	i�h	�erufli�h	­a�hen	­¶�hte,	weiÇ	i�h	ni�ht,	a�er	i�h	
möchte etwas im Bereich der Medizin studieren.

Ich hoffe, dass Syrien wieder sicher wird und dass ich dann zurückkehren 
und dort arbeiten kann. Besonders wichtig im Leben sind für mich die Familie 
und meine Zukunft.

NAME

ALTER

HERKUNFT

IN DEUTSCHLAND SEIT

HOBBIES

ZAHER

18	2AHL�

SYRIEN

�A.	3	2AHL�:

FUSSBALL, SCHWIMMEN, KLAVIER SPIELEN

    WENN MAN IN EINEM ANDEREN 
LAND LEBT, WIRD IMMER GESAGT: 
„DU KOMMST AUS EINEM ANDEREN LAND“,  
    „DU GEHÖRST NICHT ZU UNS“.



54
    

55
    

MEINE FLUCHT
Mit meiner Familie bin ich nach Deutschland gekommen. Ich bin gekommen, 

um hier zu bleiben und meine Zukunft zu sichern. Meine Familie um mich zu ha-
ben, ist mir auch sehr wichtig. Zurücklassen musste ich nichts, eigentlich habe 
ich das Wichtigste mitgenommen. Auf meiner Flucht war Deutschland das erste 
Land, wo ich mich sicher gefühlt habe. Deutschland war von Anfang an unser 
Ziel, weil Deutschland ein Zukunftsland ist und es hier viel Arbeit gibt.

MEIN LEBEN IN DEUTSCHLAND
Von Deutschland war ich von Anfang an begeistert. Das Land ist wunder-

schön und es gibt Arbeit und eine Zukunft. Gott sei Dank geht es mir sehr gut 
hier. Besonders gut an Deutschland gefällt mir, dass alles ordentlich und akri-
bisch ist. Was ich an Deutschland nicht mag, sind die Papiere. Ich meine damit, 
dass wir, egal wo wir hingehen, viele Papiere ausfüllen müssen. Ich werde hier 
eigentlich von allen Deutschen sehr gut behandelt, außer von einer deutschen 
Frau. Sie ist eine sehr rassistische Frau. Ich habe bislang die Politikprüfung ge-
schafft und lerne gerade Deutsch auf B1 Niveau.  

Mein Tagesablauf sieht so aus, dass ich morgens zu einem sogenannten 
Maßnahme-Kurs gehe. Wenn ich heimkomme, dann lerne ich ein bisschen und 
verbringe den ganzen Tag mit meiner Familie oder manchmal gehen wir in die 
Stadt.

A­	Anfang	war	es	sehr	s�hwer	fÎr	­i�h,	�euts�h	çu	lernen.	A�er	¦etçt	ïnde	
ich es sehr schön und leicht. Natürlich ist das Erlernen der deutschen Sprache 
für mich und meine ganze Familie wichtig. Das wird uns helfen, hier in Deutsch-
land zu leben. Manchmal lerne ich Deutsch und manchmal spiele ich mit dem 
Handy oder koche auch sehr gerne. Meine schulfreie Zeit verbringe ich haupt-
sächlich mit meiner Familie, besuche jedoch auch gerne McDonalds oder gehe 
in den Park. Ich habe eine deutsche Freundin und suche natürlich auch den 
3onta§t	çu	deuts�hen	2ugendli�hen.	:i�ht	nur	u­	$reunds�haft	çu	s�hlieÇen,	
sondern auch um die Sprache zu lernen. Deutschland und Syrien unterscheiden 
sich in unseren Bräuchen und Traditionen. Wir beide haben Freiheiten, aber die 
deuts�hen	2ugendli�hen	Î�ertrei�en	es,	çu­	�eis½iel	­it	der	3leidung,	und	das	
ïnde	i�h	ni�ht	in	?rdnung.

Ich habe bereits einen Mittelschulabschluss, den ich anerkennen lassen 
möchte, damit ich hier eine Ausbildung machen kann. Die Schule hier ist die 
beste, die ich kenne und damit bin ich sehr zufrieden. Gerne hätte ich auch in 
einer anderen großen Stadt gewohnt. Einmal wollte ich im Rewe arbeiten, da 
wurde ich abgelehnt, weil ich ein Kopftuch trage. Ich glaube, in großen Städten 
hat man bessere Chancen zu arbeiten. Vor einer Abschiebung habe ich durch-
aus Angst. Aber ich denke daran nicht so oft, weil ich hier arbeiten möchte, und 
ich denke, sie werden uns nicht abschieben, wenn wir arbeiten.

DER BEGRIFF HEIMAT UND WAS ICH DAMIT VERBINDE
Heimat ist wie eine Mutter und ohne Mutter kann man nicht glücklich leben. 

Die schönsten Momente waren die, als wir immer am Meer gesessen haben. Ich 
sehne mich nach diesen Momenten zurück. Die Lebenssituation war in Syrien 
eigentlich ähnlich, nur bin ich dort mehr mit Freunden ausgegangen als hier. Ich 
denke oft an meine Heimat, vor allem an den Ort, wo ich geboren bin. Ich habe 
auch immer noch Kontakt zu meiner Freundin und unseren Nachbarn. Die Häu-
ser, Gebäude und das System sind in Syrien ganz anders. Ich sehe schon viele 
Unterschiede. Und das Wetter in Deutschland ist launisch (lacht). Mir fehlt das 
Aussehen von den Häusern in der Heimat. Hier haben zum Beispiel alle Häuser 
s½itçe	�{�her	und	�ei	uns	sind	die	�{�her	fla�h.

MEINE VISIONEN / MEINE ZUKUNFT
Ich möchte in Deutschland bleiben und mir eine Zukunft aufbauen. Die deut-

s�he	S½ra�he	will	 i�h	gut	�eherrs�hen	und	eine	½assende	Aus�ildung	ïnden.	
Später möchte ich Informatik studieren bzw. hauptsächlich etwas mit dem 
Computer machen. Mein Lebenstraum ist es, erfolgreich zu sein. Meine Familie 
ist das Wichtigste für mich im Leben.

NAME

ALTER

HERKUNFT

IN DEUTSCHLAND SEIT

HOBBIES

ZIKRA

22	2AHL�

SYRIEN, ALEPPO

3	2AHL�:

COMPUTERSPIELE

DIE SCHULE HIER IST DIE BESTE, 
   DIE ICH KENNE UND DAMIT 
            BIN ICH SEHR ZUFRIEDEN.

ich es sehr schön und leicht. Natürlich ist das Erlernen der deutschen Sprache 
für mich und meine ganze Familie wichtig. Das wird uns helfen, hier in Deutsch-
land zu leben. Manchmal lerne ich Deutsch und manchmal spiele ich mit dem 
Handy oder koche auch sehr gerne. Meine schulfreie Zeit verbringe ich haupt-
sächlich mit meiner Familie, besuche jedoch auch gerne McDonalds oder gehe 
in den Park. Ich habe eine deutsche Freundin und suche natürlich auch den 
3onta§t	çu	deuts�hen	2ugendli�hen.	:i�ht	nur	u­	$reunds�haft	çu	s�hlieÇen,	
sondern auch um die Sprache zu lernen. Deutschland und Syrien unterscheiden 
sich in unseren Bräuchen und Traditionen. Wir beide haben Freiheiten, aber die 
deuts�hen	2ugendli�hen	Î�ertrei�en	es,	çu­	�eis½iel	­it	der	3leidung,	und	das	

eigentlich ähnlich, nur bin ich dort mehr mit Freunden ausgegangen als hier. Ich 
denke oft an meine Heimat, vor allem an den Ort, wo ich geboren bin. Ich habe 
auch immer noch Kontakt zu meiner Freundin und unseren Nachbarn. Die Häu-
ser, Gebäude und das System sind in Syrien ganz anders. Ich sehe schon viele 
Unterschiede. Und das Wetter in Deutschland ist launisch (lacht). Mir fehlt das 
Aussehen von den Häusern in der Heimat. Hier haben zum Beispiel alle Häuser 
s½itçe	�{�her	und	�ei	uns	sind	die	�{�her	fla�h.

MEINE VISIONEN / MEINE ZUKUNFT
Ich möchte in Deutschland bleiben und mir eine Zukunft aufbauen. Die deut-

s�he	S½ra�he	will	 i�h	gut	�eherrs�hen	und	eine	½assende	Aus�ildung	ïnden.	
Später möchte ich Informatik studieren bzw. hauptsächlich etwas mit dem 
Computer machen. Mein Lebenstraum ist es, erfolgreich zu sein. Meine Familie 
ist das Wichtigste für mich im Leben.
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HEIMAT

Ǎ	`as	ist	fÎr	di�h	Hei­atƢ	

Ǎ	`as	Ûer�indest	du	da­itƢ

Ǎ	`as	f{llt	dir	�ei	den	S�hilderungen	der	*nterÛiewten	çu­	�egriff	Hei­at	aufƢ

VISIONEN UND ZUKUNFT

Ǎ	`ie	�eurteilst	du	die	M¶gli�h§eiten	Ûon	kugewanderten	in	�euts�hland	eine	
		gute	Aus�ildung	und	einen	Ar�eits½latç	çu	ïndenƢ

Ǎ	_or	wel�hen	Herausforderungen	stehen	sie	da�eiƢ

Ǎ	`as	h{ltst	du	Ûon	den	ku§unfts½l{nen	der	*nterÛiewtenƢ

ZUM SCHLUSS

Ǎ	*n	¦ede­	*nterÛiew	gi�t	es	einen	Satç,	der	�esonders	herÛorgeho�en	ist.	
		`el�hen	Satç	wÎrdest	du	aus	de­	Teát	ausw{hlen,	der	di�h	�esonders	
		�eeindru�§t	hatƢ

Ǎ	�en§st	du,	dass	es	Vnters�hiede	çwis�hen	2ugendli�hen	aus	Ûers�hiedenen	
		L{ndern	gi�tƢ	`enn	¦a,	wel�he	und	woran	§ann	das	liegenƢ

Ǎ	`el�he	%e­einsa­§eiten	ha�en	2ugendli�he	aus	Ûers�hiedenen	L{ndernƢ

Ǎ	`ie	Ûerstehst		du	das	kitat	ƶ$re­d	ist	der	$re­de	nur	in	der	$re­deƷ	
		und	was	hat	das	­it	den	*nterÛiews	çu	tunƢ

Ǎ	`ie	Ûerstehst	du	das	kitat	ƶMan	hat	etwas	weniger	$reunde,	
		als	­an	anni­­t,	a�er	etwas	­ehr,	als	­an	§ennt.ƷƢ

VERTIEFENDE FRAGEN

FRAGEN ZUR PERSON

Ǎ	`el�hen	�indru�§	hast	du	Ûon	der	Ierson	gewinnen	§¶nnenƢ

Ǎ	`as	ist	dir	­¶gli�herweise	aus	de­	*nterÛiew	ni�ht	§lar	gewordenƢ

Ǎ	`as	h{ttest	du	gerne	Ûo­	*nterÛiewten	no�h	genauer	erfahrenƢ

Ǎ	`el�he	Ierson	wÎrdest	du	gerne	§ennenlernen	und	di�h	weiter	­it	
		ihr	unterhaltenƢ

FLUCHT

Ǎ	`as	wusstest	du	�ereits	Ûor	de­	Lesen	der	*nterÛiews	Î�er	das	
		The­a	$lu�htƢ

Ǎ	`as	§¶nnen	%rÎnde	fÎr	eine	$lu�ht	seinƢ

Ǎ	`as	ha�en	alle	$lu�hterfahrungen	ge­einsa­Ƣ

Ǎ	`as	und	wel�he	Iersonen	wÎrden	dir	a­	­eisten	fehlen,	wenn	du	aus	
		deine­	Hei­atland	fliehen	­ÎsstestƢ

Ǎ	`as	wÎrdest	du	auf	¦eden	$all	­itneh­en,	wenn	du	flÎ�hten	­ÎsstestƢ

LEBEN IN DEUTSCHLAND

Ǎ	`as	hat	di�h	an	den	S�hilderungen	Î�er	�euts�hland	Î�erras�htƢ

Ǎ	_iellei�ht	warst	du	s�hon	ein­al	in	eine­	anderen	Land.	%a�	es	dort	etwas,
		das	anders	als	in	deine­	Hei­atland	warƢ

Integration bedeutet, dass jemand bewusst durch bestimmte Maßnahmen 
dafür sorgt, dass jemand ein Teil einer Gruppe wird. 

Ǎ	`as	den§st	du	çu­	The­a	*ntegrationƢ	

Ǎ	A�	wann	ist	¦e­and	integriertƢ

Ǎ	`en	oder	was	�rau�ht	es	u­	*ntegration	çu	f¶rdernƢ

Ǎ	`el�he	Lolle	s½ielt	die	S½ra�he	�ei	der	*ntegration	in	eine­	neuen	LandƢ

Ǎ	3ennst	du	Situationen,	in	denen	du	di�h	Ûerst{ndli�h	­a�hen	wolltest	und	
		die	S½ra�he	des	%egenÎ�ers	ni�ht	s½re�hen	§onntestƢ	 AR
BE
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�ie	�2�A	Ʋ	�Ûangelis�he	2ugend�ildungsar�eit	Hof	Ûersteht	si�h	als	An-
s½re�h½artner	 fÎr	 alle	 2ugendli�hen,	 $a�h§r{fte	 und	 ehrena­tli�h	 T{tigen	
i­	�erei�h	der	2ugendar�eit	fÎr	die	�elange	der	Iartiçi½ation,	Iro¦e§tgestal-
tung und Umsetzung verschiedenster Formate der gesellschaftspolitischen  
2ugend�ildung.

�in	 S�hwer½un§t	 der	 Ar�eit	 stellt	 die	 Iartiçi½ation	 Ûon	 2ugendli�hen	 an	
der Gestaltung ihrer Lebenswelt dar. Dabei liegt der Fokus auf Seminaren und 
Formaten, die eine demokratische Teilhabe ermöglichen und in denen Anliegen 
und	�edarfe	der	2ugendli�hen	si�ht�ar	und	einer	�reiteren	Bffentli�h§eit	çu-
gänglich gemacht werden. Dies betrifft insbesondere die Zielgruppe der soge-
nannten bildungsbenachteiligten jungen Menschen und jungen Menschen, die 
in	den	letçten	2ahren	in	�euts�hland	ein	neues	kuhause	gefunden.

�a�ei	 s½ielen	 $ragen,	wie:	 ƶ`ie	wollen	wir	 çusa­­en	 le�enƢƷ	 und	 ƶ`el-
che Möglichkeiten haben junge Menschen das Zusammenleben mitzugestal-
tenƢƷ	eine	wi�htige	Lolle.	�ie	gesells�hafts½olitis�he	2ugend�ildung	will	 ¦un-
gen Menschen Raum, Zeit und Gelegenheit bieten, sich ihre eigene Meinung 
zu politischen Themen zu bilden und Ideen zu entwickeln. Sie soll dazu beitra-
gen, eigene Interessen zu formulieren und Teilhabe an jugendpolitischen und 
gesa­tgesells�haftli�hen	 The­enstellungen	 er­¶gli�hen.	 �ie	 �2�A	 Hof	 ist	
ein	Ar�eits�erei�h	der	gesells�hafts½olitis�hen	2ugend�ildung	des	eÛangeli-
schen Fachverbandes ejsa-Bayern e.V..

EJBA EVANGELISCHE 
JUGENDBILDUNGSARBEIT
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MAN HAT 
ETWAS WENIGER FREUNDE, 

ALS MAN ANNIMMT, 
ABER ETWAS MEHR, 

ALS MAN KENNT. 
HUGO VON HOFMANNSTHAL
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Integration ist keine Einbahnstraße. 
Nicht nur die Hinzugekommenen müssen sich bewegen, sondern auch 
die bereits hier lebenden Menschen. Es geht nur miteinander. 
Wir hoffen, dass diese Broschüre neben dem Nachdenken auch zur 
Annäherung führt: Wer weiß, vielleicht ist das vermeintlich Fremde ja in 
Wirklichkeit gar nicht so fremd und neue Freundschaften können durch 
das	Herausïnden	Ûon	%e­einsa­§eiten	entstehenƢ

LEBENSWEGE




